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Fünfjahrprogramm 
erfüllen

I 135 000 Hektar — solch eine 
Fläche nehmen in diesem Jahr im 
Rayon Molodjoshny die Getreide­
kulturen em und überall erfreuen 
die mit bernsteingelben Körnern ge­
füllten Ähren das Herz.

Die Ackerbauern haben vieles
getan, um eine gute Ernte zu er­
zielen. Jetzt . geben sie sich alle 
Mühe, um die Ernte schnell und
verlustlos zu bergen, um den
Staatsplan vollständig zu erfüllen. 
Zum Kasachstaner Brotlaib wollen 
die Getreidebauern des Rayons ei­
nen gewichtigen Beitrag leisten: 
Die Werktätigen der Sowchose 
„Kommunar". ..Trudowoi" und 
. Rodn kowski" werden je 1 Million 
Pud Weizen liefern. Auch die 
Ackerbauern des Sowchos. „Trakto- 
rist" ' liäbèn in diesem Jahr alle 
Möglichkeiten, diese Ziclmarkc zu' 
erreichen.

Der Erste Sekretär des Rayon­
parteikomitees , L. .Muchin infor­
miert über den Stand der Ein- 
h-.-n-:iPg der Halmfrüchte: „Das 
Erntetempo ist Voh deni ersten ta­
gen an hoch, alle Sowchose und 
Kolchose haben mit den Bergung 
begonnen und die geplante Tech­
nik auf dem Feld eingesetzt."

Der Sowchos ..Kommuner". Sie­
ger im Rayonwettbewerb hat im 
vorigen Jahr in dir Speicher der 
Heimat I Million Pud Korn ge­
schüttet und will auch in laufen­
den Jahr dieselbe Zielmarke errei­
chen sowie das gesamte Fünfahr­
programm der Getrcideliefcrung 
erfüllen.

In der Zentralsiedlung des Sow­
chos ist die Fahne des Arbeits­
ruhms zu Ehren der Mechanisa­
toren Woldemar Löffler, Alexander 
und Jakob Fritzler gehißt worden, 
die iim Laufe des Tages über 41 
Tonnen Weizen gedroschen hatten 

„Heute legen die Mechanisatoren 
des Trupps Nr, .3. dem der Kom­
munist Nikolaus Friesen vorsieht, 
den größten Fleiß an den Tag", 
teilt Ä. Riemer, Sekretär des Par- 
teikomitees des Sowchos mit. „Die 
Gerste ergibt 25 Dezitonnen je 
Hektar."

An der Waage der Sowchosab- 
tcilung Nr. 2 schalten und walten 
Tatjana Archipowa und Galina 
Tolstow? Die t rauen haben immer 
zu tun. Ein. m.it Getreide belade­
ner Kraftwagen nach dem anderen 
kommen angefahren. >'

Beim Abtransport sihd haupt­
sächlich die Fahrer des 'Kraftver­
kehrsbetriebs von Nowy Maiku- 
duk beschäftigt. Unter ihnen darf 
sich Johann Rau der höchsten Lei-; 
stung rühmen, fr befördert wäh­
rend einer Fahrt bis 5 000 Tonnen! 
Getreide zur Tenne. Allein vormit- ‘ 
tags macht er neun solcher Fahr- i 
ten. 1

Die diesjährige Ernte 
alle hohe Forderungen, 
treide steht sehr -gut...........
\ckerbauem müssen cs rechtzeitig 
bergen.

stellt an 
Das Gc- 

und die

Dio Mechanisaloren des Sowchos „Kysyl-Kuraminski", Gebtef Pawlo­
dar, schließen die Ernte organisiert ab. Jedem Ernte-Transport-Komplex 
gehören einige Kombineführertrupps an. Sie legen das Getreide täglich 
auf 600—700 Hektar der übriggebliebenen Ernteflâchen in Schwaden.

Führend dabei ist die Brigade Stanislaw Zewan. Jedes, ihrer Mitglie­
der erntet täglich das Getreide auf 60 Hektar ab.

Unser Bild: Kombineführer Stanislaw Skorochodow und Leiter der 
Brigade Nr. 2 Stanislaw Zewan.

Foto: Viktor KRIEGER

Aufenthalt L. I. Breshnews 
in Dnepropetrowsk

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. I. Breshnew- ist am 21. 
September in Dnepropetrowsk ein­
getroffen. Auf dem Flughafen wur­
de er von W, W. Schtscherbizki. 
Mitglied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Erster Sekretär des ZK 
der KP der Ukraine, vom Ersten Se­
kretär des Dnepropetrowsker Ge­
bietsparteikomitees J. W. Katscha- 
towski, vom Ersten Sekretär des 
Stadtparteikomitees W. P. Oschko, 

Mitg I i e d ,e r n des Bü-

ros de, Gebietsparteikomitees und 
von Vertretern der Werktätigen 
willkommen geheißen.

L. I. Breshnew legte am Lenin- 
Denkmal einen Kranz nieder und 
unternahm eine Reise durch die 
Stadt. Er machte sich mit mehreren 
Industrieobjekten bekannt und be­
suchte Neubaugebiete. Einwohner 
der Stadt begrüßten den General­
sekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR herz­
lich.

(TASS)

Empfang im
Der Generalsekretär des ZK der 

IPdSU und Vorsitzende des Prä- 
idiums des Obersten Sowjets der 

UdSSR I , I Breshnew- und der 
Vorsitzende des Ministerrates der 
UdSSR Л. N. Kossygin empfin­
gen am 20. September im Kreml 
den Premierminister Malaysias Da- 

j luk Hussein Bin Onn, der zu ei­
nem offiziellen Besuch. in der So­
wjetunion weilt

Während der freundschaftlichen 
Unterredung fand ein Meinungs­
austausch über den Stand der so­
wjetisch-malaysischen Beziehungen 
und ihre Entwicklungsperspcktiven 
auf verschiedenen Gebieten statt. 
Beide Seiten äußerten das Bestre­
ben. den Weg des weiteren Aus­
baus und der Vertiefung dieser 
Beziehungen auf der Grundlage 
der Gleichberechtigung, der gegen­
seitigen Achtung der Interesse» 
der Völker beider Länder, der Zu­
sammenarbeit bei der Festigung 

s Weltfriedens zu beschreiten.
Mit Befriedigung wurde konsta- 

laß die Positionen der 
und Malaysias in einer 

wichtiger internationaler 
Probleme einander nahe sind. Es 
wurde die dringende Notwendig­
keit aktiver Bemühungen aller 
Staaten um die Festigung der in-

Kreml
ternationalen Sicherheit und die 
Erreichung konkreter Ergebnisse 
bei der Abrüstung unterstrichen.

L. 1. Breshnew bekundete die 
Unterstützung der Sowjetunion für 
das Streben der Völker Südost- 
asicns nach Festigung ihrer natio­
nalen Unabhängigkeit und nach 
selbständiger Entwicklung und für 
ihre Bemühungen um die Entspan­
nung in dieser Region. Er verwies 
auf-die Gefahren, die die Umtriebe 
der imperialistischen und der sich- 
mit ihnen verbündenden Kräfte für 
die Geschicke Südostasiens bedeu­
ten. und auf die Versuche dieser 
Kräfte, mit Hilfe von Waffen und 
anderen Mitteln den anderen Völ­
kern ihre Forderungen zu diktie­
ren und Zwietracht zwischen den 
Staaten Indochinas und den Ase- 
an-Ländern zu säen. Für die So­
wjetunion seien die Verteidigung 
des Friedens und die Gewährlei­
stung der .Möglichkeit für alle Völ­
ker, in den Genuß der Früchte des 
Fortschritts zu kommen und ihr 
Leben frei zu gestalten, höchstes 
Ziel der Außenpolitik, erklärte der 
Generalsekretär.

Am Gespräch nahm der Referent 
des Generalsekretärs des ZK »er 
KPdSU J. AL Samotejkin teil.

(TASS)

Wladimir SERGEJEW

Gebiet Karaganda

Trotz Schwierigkeiten

Ernte der
Graupenkulturen

der Parteigrundorganisationen
Erlaß

des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR

Die Kollektive der drei Ernte- 
Transport-Komplexe des Sow­
chos „Uljanowsk!" haben sich 
verpflichtet. I das Getreide In 25 
Arbeitstagen unter Dach und 
Fach zu bringen. Ihnen stehen 
49 Mähdrescher, die nötige Zahl 
LKWs und Traktoren zur Verfü­
gung. Alle Mähdrescher sind mit 
Halmscheltlern versehen, da es 
Schläge mit lagerndem Getreide 
gibt.

„Die Ernte ist nun in vollem 
Gange", erzählt der Sekretär 
des Parteikomitees des Sowchos 
Sejssembal Umirsachow. „Frei­
lich ist es keine leichte Sache. 
Getreide in einer Gebirgsgegend 
einzubringen. aber hier hat die 
Meisterschaft unserer Mechanisa­
toren ein entscheidendes Wort 
mitzureden. Die besten Kombine­
führer Juri Mokossow. Juri 
DJatschenko und Nurolda Saike 
now. insgesamt acht Mechanisa­
toren. haben an ihren Mähdre­
schern schon fünf Sterne und 
wollen es auf zehn bringen.

Unter den Schrittmachern 
sind auch die Jungs aus der Kom 
somolzen- und Jugendbrigade 
Alexander Buchrjakow. Wladi­
mir Tschirkow'. Alexander Archl-

pow und Alexander Buchrjakow 
selbst bleiben nicht hinter den 
erfahrenen Erntemelstern zurück. 
Auch mit der Arbeltsqualität ist 
bèi ihnen alles in Ordnung."

Da die eigenen Mechanisato­
ren nicht ausreichen, kamen dem 
Sowchos Arbeiter aus den Be­
trieben von Ust-Kamenogorsk 
zu Hilfe. Unter Ihnen ist Mi­
chail Andrejew, der einen Mäh­
drescher lenkt und dabei ständig 
sein Tagessoll überbietet. Was­
sili Judin transportiert das Gc- 
tfelde. Er hat den Wagenkasten 
seines LKWs gut abgedichtet und 
läßt keine Kornverluste zu. Auch 
eine ganze Reihe anderer Städter 
arbeiten hier vom ersten Tage 
an gut und warten mit hohen 
Leistungen auf.

Die Sowchose und Kolchose 
des Rayons Bolschenarymskoie, 
’u denen auch der Sowchos „Ul- 
anowskt" gehört, haben an den 

Staat nahezu 40 000 Tonnen Ge­
treide geliefert. Das sind etwa 
zwei Drittel des Plansolls.

Die Ernte geht !m Rayon auf 
'f^chtoiiren weiter.

Wladimir TASCHTAMYSCHEW 
Gebiet Ostkasachstan

Im Ministerrat
Am 19. September fand eine Sit­

zung des Ministerrats der UdSSR 
sta’t. in der die Ergebnisse der Er­
füllung des Staatlichen Plans der 
ökonomischen und sozialen Ent­
wicklung dér UdSSR und der, 
Durchführung des Staatshaushalts 
der UdSSR iür acht Monate 1979 
sowie die Entwürfe des Plans und 
des Staatshaushalts für 1980 er­
örtert wurden

Als Ergebnis dea weitgehend ent­
falteten sozialistischen Wettbe­
werbs wurden in den acht Mona­
ten des laufenden Jahres weitere 
Erfolge in der Entwicklung der 
Ökonomik erzielt. Der Umfang der 
Industrieproduktion hat sich in der 
besagten Periode gegenüber der 
entsprechenden Periode von 1978 
um 3.6 Prozent erhöht. Erfolgreich 
realisiert wird das Programm der 
Hebung des Lebensstandards des 
Volkes

Zugleich hat eine Reihe von Mi­
nisterien die Auflagen in der Pro­
duktion und Lieferung einiger 
äußerst wichtiger Produklionsarten. 
in der Inbetriebnahme von Grund­
fonds and Produktionskapazitäten 
nicht vollständig erfüllt Immer 
noch unbefriedigend funktioniert 
der Eisenbahnverkehr. Einzelne Mi­
nisterien haben die Auflagen in der 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
nicht erfüllt.

Der Ministerrat der UdSSR hat 
die Ministerien und Ämter der 
UdSSR sowie die Ministerräte der 
Unionsrepubliken beauftragt, für 
die gebliebene Zeit des Jahres Maß 
nahmen zur - Beseitigung der aui 
gedeckten Mängel iind zur Ge­
währleistung einer strikten Erfül 
lung aller im'Plan festgelegtcn 
Auflagen im Jahre 1979 zu erar-

ErntEhelden
PETROPAWLOWSK- Der Ernte. 

Transport-Komplex von A. Sctief- 
fing aus dem Sowchos „Sagra- 
dowski" hat,nahezu 30 000 Dezi­
tonnen Weizen gedroschen. Dem 
Schrittmacher ist der Komplex von 
Л. Scheibcl aus dem Sowphos „Mo- 
lodogwardejzy" auf den Fersen. 
Unter den Besten beim Schwaden­
drusch sind die Arbeitsgruppe von 
I Wassilenko aus dem Sowchos 
„Sarja“. der Komplex, von N. 
Gnilomedow aus dem Sowchos „50 
Jahre Kasachstan" und andere.

I

KOKTSCHETAW. Die Arbeits­
gruppe von \V. Rutkowski aus dem 
Sowchos „50 Jahre Komsomol” 
drischt mit vier „Niwas" im Lau­
fe dcc Tages bis 2 190 Dezitonnen 
Korn. Dieses Kollektiv hat die 
größte Menge gedroschenen Ge­
treides im Sowchos — 20 000 Dc- 
zitonnen — auf ihr Konto geschrie­
ben. Die Frauen leisten gleich den 
Männern Stoßarbeit, Im Sowchos 
„Krasnojarski" drosch die Kom­
somolzin Umsyndyk Baik’enowa be­
reits .3 700 Dezitonnen Getreide, 
was die Saisonnorm übertrifft.

roßte Hirscnfeld der Re- 
zfindet sich im Pawloda­

rer Irtyschgebiet — es ist 218 000 
Hektar groß. ------ — ’ "

ird hier 
wertvollen

G c g e n w ä r- 
die Ernte 

________ Graupenkullur 
abgeschlossen. Von jedem Hektar 
werden über 10 Dezitonnen Korn 
cingebracht — bedeutend mehr als 
in den vergangenen Jahren.

Die landwirtschaftlichen Betriebe 
der Gebiete Uralsk. Semipalatinsk 
und Turgai steigern das Tempo 
der Hirsenerntc. Insgesamt sind 
in der Republik etwa 500 000 Hekt­
ar Hirse abgeerntet. Das sind 60 
Prozent des Gesäten. Der durch­
schnittliche Hektarertrag ist um 2 
Dezitonnen höher als im Vorjahr.

Auf den Schlägen, wo sich der 
BticlAveizcn gelagert hat. wenden 
die Mechanisatoren Spczialvorrich- I 
tungen für das Auiheben der Hal­
me an. .wodurch Körnvcrluslen vor- ' 
gebeugt wird. Im Gebiet Ostkn- | 
sachstan ergibt jeder Hektar mehr, 
als 6 Dc’.itonncn — doppelt soviel | 
als im Vorjahr. Auch sein Durch- 
Schnittsertrag in der Republik ist 
bedeutend höher als in den ver­
gangenen Jahren. Von 172 C '• 
Hektar Buchweizen sind .37 000. 
und von 100 000 Hektar Ei"--- 
sind etwa 65 000 abgeerntet. Da 
durchschnittliche Druschergcbni 
beläuft sich aui 10 Dezitonnen.

(KasTAG)

Das lOtägige Studium der Se­
kretäre der Parteigrundorganisatio­
nen der Ministerien, der Staatli­
chen Komitees und anderer Re­
publikbehörden und -Organisationen 
im Seminar für Fortbildung der 
Partei, und Sowjdiunktionäre an 
der Alma-Atacr Parteihochschule ist 
zu Ende gegangen.

Die Hörer des Seminars studier­
ten. aktuelle Probleme der marxi­
stisch-leninistischen Theorie und 
Politik der KPdSU. Fragen des 
Parteiaufbaus und der Praxis der 
Parteiarbeit; im Lichte der Be­
schlüsse dcS XXV. Parteitags der 
KPdSU, der Plenen des ZK der 
KPdSU, der Werke des General­
sekretärs des ZK der KPdSU, Vor­
sitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR Ge­
nossen L. I. Breshnew.

Zu den Hörern des Seminat’s 
sprachen der Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach- 
s'ans Л I. Klimow, der Kandidat 
des Büros des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, Vor- 
sBzende des Komitees für Staats- 
-iclicriieit der Kasachischen SSR 
W. T. Schewtsclienko, die Abtei­
lungsleiter im ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans A. K. 
Kalikow'. Sh. Sch. Kalmagambc- 
tow und G. M. Schestakow,

Mitglied des Kriegsrats, Leiter der 
Politischen Verwaltung des Mit­
telasiatischen Militärbezirks 
neraloberst M. D. Popkow, 
Sekretär des Alma-Atacr Gebiets­
parteikomitees 1 B. Baltagulow. 
die Sekretäre des Alma-Atacr 
Stadtparteikomitees P. I. Jerpilow 
und G. M. Mursagalijew, die Er­
sten Sekretäre der Parteikomitees 
der Stadtbezirke von Alma-Ata 
W. G. Astapow und Sch. K. Ber­
kimbajewa. Wissenschaftler der Re­
publik, Lehrer an der Alma-Ataer 
Parteihochschule.

Es fand ein Erfahrungsaustausch 
in Fragen der Steigerung des 
Kampfgeistes und der Initiative 
der Parteigrundorganisationen bei 
der Erfüllung der Beschlüsse des 
XXV. Partciiags der KPdSU, des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
„Uber die weitere Verbesserung der 
ideologischen, politischen und Er­
ziehungsarbeit" sowie des Be­
schlusses des ZK der KPdSU und 
des Ministerräts der UdSSR „über 
die Verbesserung dei Planungstä­
tigkeit und Verstärkung der Wir­
kung des Wirtschaftsmechanismus 
auf die Steigerung der Effektivität 
der Produktion und die Qualität | 
der Arbeit" statt. ’ :

Über die Stiftung des 
jährlichen Festes ..Tag 

des Grenzsoldaten"

Ge- 
der

Das Präsidium des Obersten So­
wjets der UdSSR beschließt:

Angesichts der Kampiverdienste 
der Grenztruppen Und ihrer wic’m 
tigen Rolle im Schutz der Staats­
grenzen der UdSSR wird das 
Fest „Tag des Grenzsoldaten" ge­
stiftet.

De' ..Tag des Grenzsoldaten" ist 
jährlich am 28. Mai zu feiern _— 
dem Tag. an dem W. I. Lenin das 
„Dekret über die Gründung des 
Grenzschutzes” unterzeichnet hat.

An diesem Tag ist tn der 
Hauptstadt unserer Heimat, der Hel­
denstadt Moskau, in den Haupt­
städten der Unionsrepubliken, in 
den Heldenstädten Leningrad. Wol­
gograd. Sewastopol, Odessa. No­
worossijsk. Kertsch. Tula, in der 
Heldenfestung Brest sowie in Wla­
diwostok. Chabarowsk, Tschita und 
Petropawlowsk-Kamtschatski ein 
festliches Feuerwerk abzubrennen.

Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR

L. BRESHNEW

der UdSSR
beiten und zu realisieren. Es wur­
de auf die Notwendigkeit verwie­
sen, in kürzester Zeit die unterstell­
ten Betriebe und Organisationen 
für dié Arbeit in der Herbst- und 
Winterperiode 1979—1980 vorzu­
bereiten.

Die Minislcrrätc der Unionsre­
publiken. das Ministerium für Land­
wirtschaft'der UdSSR. das Mi­
nisterium für Erfassungen der 
UdSSR, das Staatliche Komitee 
der Selchosteclinika der UdSSR sind 
verpflichtet Maßnahmen zum mög­
lichst raschen Abschluß der Ernte . 
und der Erfassung landwirtschaft­
licher Erzeugnisse, zur Beschlcuni- 
fung der Wintcraussaät und des 
lcrbststurzes sowie zur Erhöhung 

des Tempo.- der Tutteranliäufung 
und der Instandsetzung von Tier­
farmen und Futterabteilungen für 
die Tierwinterung zu ergreifen.

Den entsprechenden Ministerien 
wurden Aulträge zur Ermittlung 
von zusätzlichen Ressourcen für 
die Vergrößerung der Produktion 
von Volksbedarfsgütcrn erteilt, die 
bei der Bevölkerung gefragt sind.

Bei der Erörterung der Entwür­
fe des Staatlichen Plans der öko­
nomischen und sozialen Entwick­
lung der UdSSR und des Staats­
haushalts- der UdSSR für 1980 
wurde das Hauptaugenmerk aui 

, folgende Schlüsselfragen der öko­
nomischen und sozialen Entwick­
lung des- Landes gelenkt:

die effektivere Nutzung des Pro­
duktionspotentials, der materiellen. 
Arbeitskräfte-' und Finanzressour- 
ccn. die Beseitigung" unproduktiver 
Aufwände, und Verluste;

die Beschleunigung des wissen- 
scliaUlkh-tdchnisclien Fortschritts 

- und die Steigerung der -Intensivie­
rung der Produktion, die allge-

meine Erhöhung, der Arbeitsproduk­
tivität;

die. Steigerung der Effektivitä' 
der landwirlschaitlicheii Produktion 
die Festigung ihrer materiell-tech­
nischen Basis, die bessere Nutzung 
der für die Landwirtschaft bereit 
gestellten Ressourcen;

die weitere Entwicklung der 
Zweige des Brennstoff- und Enc: 
giekomplexcs. die rationelle Nut 
'ung der Elektroenergie und a' 
ler Arten von Brennstoffen, die vol­
lere Deckung de> Bedarfs riet 
Volkswirtschaft an Erzeugnissen de: 
Eisen- und NichleisenhüttcnwescB: 
sowie der chemischen Industrie;

die grundsätzliche Verbésseruti: 
der Arbeit des Eisenbahnverkehrs;

die Vergrößerung der Produl: 
tion Von Volksbcdarisgütern iür 
die Befriedigung der wachsenden 
Bedürfnisse der Bevölkeruhg um' 
die Verbesserung ihrer Qualität;

die Konzentration der Invcsiitio 
nen auf den wichtigsten bzw. An- 
laufobjekten. die Bescbleunigunp 
der technischen Neuausrüstung ddr 
funktionierenden Betriebe, die ln- 
nutziingnahme und Meisterung der 
Produktionskapazitäten in festge- 
lcgtcn Fristen, die starke Reduzie­
rung des Umfangs unvollendeter 
Bauproduktion;'

die Realisierung von Maßnahmen 
zur Erfüllung des Beschlusses des 
ZK dei- KPdSU und dbs Minister­
rats der UdSSR vom 12. Juli 1979 
„Uber die Verbesserung der Pia- 
nungstäligkeit und Verstärkung 
der Wirkung des Wirtschaftsniech.i- 
nismits auf die Steigerung der Ef­
fektivität' der Produktion und die 
Qualität- der Arbeit“.

Das Präsidium- des .Ministerräts 
der ,UdSSR -wurde beauftragt, ge-

Pekingstützt auf die Beschlüsse d( 
Parteitags der . KPdSU, der dar-! 
nuffolgénden ZK-Plencn . der Par­
tei. und die Weisungen des Gene­
ralsekretärs des ZK (ler KPdSU 
■ind Vorsitzenden des Präsidiums 
les Obersten Sowjets der UdSSR 
Genossen L. I. Breshnew , zu 
Grundprobleinen • der Enhvicklung 
ler Ökonomik des Landes, zusam­
men mit den Vorsitzenden der Mi­
nisterräte der. Unionsrepubliken. 
Ministern und Leitern der Ämter . 
ler UdSSR die.' Entwürfe des 
Staatlichen Platts der ökonomi­
schen und sozialen Entwicklung 
der UdSSR und des Staalshaus- 
’ialts der LidSSR für 1980.. atifgc- 
schlüssclt aui jede Unionsrepublik, 
iedes Ministerium und Amt der 
UdSSR, zu erörtern, dabei die Bi­
lanzierung des Plans lind di, 
Schaffung notwendiger Bedingun­
gen für eine stabile Entwickliing 
der Volkswirtschaft im Jahr 1980 
und. in den darauffolgenden Jahren 
sowie für die weitere Hebung des 
materiellen und. kulturellen Lebens­
niveaus des Volkes zu gew,"'

Verhandlungen 
in Peking

Eine, weitere Sitzung bei

(KasTAG)

Sekretär des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR

M. GEORGADSE

____ ______ _____ „ ... den 
vietnamesisch-chinesischen Verhand­
lungen auf . der Ebene .• der'Stell­
vertretenden Außenminister hat am 
20. September in Peking stattge- 
fuildcn. Der Stellvertretende Außen­
minister Vietnams Dinh- Nyo Lieni,

‘:s I 1 der die' vietnamesische Delegation
" ' I leitet, kritisierte auf der Sitzung | 
’’ die chinesische Haltung' aui den | S' r\~_ CIH'Verhandlungen. Der SRV-Chefdelc- 

■erwics auf die, N'otwéndig- 
i‘ Spannungen an der du-, 
vietnamesischen Grenze zu 

verringern, die chinesischen Provo­
kationen gegen Vietnam sowie die 
l.iiimiseliungsvorsucli? in die An­
gelegenheiten der ■ Volksrepublik 
Kampucliea und der VDR Laos eiit- 
ziistcllen.'

Dic Entwürfe des Plans und des 
Haushalts für 1980 werden dem 
Obersten Sowjet der UdSSR ztu 
Erörterung unterbreitet werden.

In der Sitzung sprach das Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, der Vorsitzende des Mi­
nisterrats der UdSSR Genosse' 
A. N. Kossygin.

An der Arbeit der Sitzung des 
Ministerräts ' der UdSSR beteilig­
ten sich, die Sekretäre des ZK der 
KPdSU W. I. Dol'gich Iind'.M. S. 
Gorbatschow.

.(TASS)

I
I

Stöckholni

Rücktrittsgesuch 
eingereicht

Der Ministerpräsident Schweden- 
und Vorsitzender der Volkspartei, 
Ola Ullsten, hat am 20. Septem­
ber dem Vorsitzenden des Riksdag 
(Parlament). Henri Allard, seinen 
Rücktritt eingereicht.

Dem Rücktrittsgesuch wurde 
.stattgegeben,■ Dei Rücktritt des 
Ein'partcicnkabinéti» Ola Ullsten, 
das am' 18. Oktober 1978’gebildet 
wurde. Längt mit den allgemeinen 
Parlamentswahlen zusammen, die 
amt 16. September in- Schweden

.stattfanden. Bei diesen Wahlen trat 
die regierende Volkspartei in Koali­
tion mit zwei anderen bürgerlichen 
Parteien — der ermäßigten Koali­
tionspartei und der Zentrumspar- 
tei — auf.

Bis zur Bildung der neuen Re­
gierung werden der Ministerpräsi­
dent und die anderen Kabinetts­
mitglieder ihre Amtsgeschäftc wei­
terführen. Der Vorsitzende des 
Riksdag Henri Allard hat am 20. 
September Konsultationen mit den 
führenden Repräsentanten der po­
litischen Parteien Ober die Kandida­
tur des neuen Regierungschefs auf­
genommen.

Washington

Stellungnahme zum 
Militärhaushalt 
der USA

Hanoi

Zum Jahrestag 
der Volksarmee 
Vietnams

Das Sekretariat des ZR der Kom­
munistischen Partei Vietnams hat 
einen Beschluß gefaßt, den 35. 
Jahrestag der Gründung der viet­
namesischen Volksarmee im Dczem' 
ber dieses Jahres zu begehen.

Wie es in dem Beschluß heißt, 
legten die vietnamesischen Streit­
kräfte, die der Partei und dem 
Volke die Treue bewahren, einen 
ruhmreichen Weg des Aufbaus und 
des Kampfes zurück. Sie verstär­
ken ununterbrochen ihre Schlag­
kraft, steigern die Qualität der 
Gefechtsausbildung und erfüllen 
erfolgreich die ihnen übertragenen 
Aufgaben. '

Die Pekinger Führung, die eine 
Verschwörung mit den Kräften der 
internationalen Reaktion einge­
gangen ist, versucht heute, фге 
expansionistischen Ziele in Sud- 
ostasien zu erreichen. Der aggres­
sive Krieg Chinas gegen die SRV 
war ein weiterer Schritt auf dem 
Wege zur Verwirklichung der he- 
gcmonistischen Strategie Pekings 
gewesen. Ungeachtet der schmähli­
chen Niederlage haben die chine­
sischen Führer aut ihre Absichten 
nicht verzichtet.

I USA-Verteidigungsminister Ha­
rold Brown hat am 19. September 
im Außenpolitischen Ausschuß des 
LSA-Senats Stellung zum Militär­
haushalt des Landes für das Fi­
nanzjahr 1980 genommen. Die Re­
de des Verteidigungsministers: war 
von militaristischem Geiste durch­
drungen Entgegen den zwischen 
der UdSSR und den USA verein­
barten Prinzipien der Parität und 
der gleichen Sicherheit der Sei­
ten äußerte sich Brown für eine 
weitere Erhöhung der amerikani­
schen Militärausgaben und für das 
weitere Hochsclirauben des Wett­
rüstens. Der Verteidigungsminister 
teilte mit. daß Präsident Jimmy 
Carter ein Programm billigte, das 
eine Verstärkung der amerikani­
schen strategischen Streitkräfte 
vorsieht, wonach die Ausgaben 
für strategische Systeme im Mi- 
litärctat für das Finanzjahr 1981 
rapide zunehmen sollen. Der Lö­
wenanteil dieser Mittel ' soll zur 
Modernisierung der . bodenstatio-. 
nierlen ballistischen Raketen, für 
den Aufbau des neuen Raketen­
systems verwendet werden.

In der Rede des USA-Verteidi­
gungsministers ließ sich deutlich 
das Streben veriolgen, den Kurs 
der Washingtoner Administration 
auf forciertes Wettrüsten als Sor­
ge um „die Aufrechterhaltung des 
strategischen Gleichgewichts in 
der Well", als „erzwungene Erwi­
derung" aui die nichtcxistieren.de 
„Bedrohung durch die Sowjetuni­
on" darzustellen. Das Hirngespinst 
von einer- militärischen Bedrohung 
durch die Sowjetunion stellt, wie 
ersichtlich wird, für gewisse poli­
tische Kreise in Washington einen 
bequemen Schirm dar, mit dem de­
ren expansionistischen Gelüste ver­
deckt werden sollen.

nichtcxistieren.de
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0»« Getreidefeld der Cebletr KokficheUw be­
trägt 2 650 600 Hektar.

Oie Ackerbauern ernten im Durchschnitt 13,3 Oe 
zitonnen Getreide ie Hektar

In den Wirfschetten sind 730 Ernte-Traqspörl- 
Komplese im Einsetz, zu denen 11 400 Mähdrescher.

I 2 400 Kraftwagen und Anhänger gehören.
I Oai Getreide Ist aut einer Fläche von 2 484 000 
Hekfer gemihi und von 1394 000 Hektar gedro 
sehen, was entsprechend 93.7 und 52,6 Prozent 
zur Gesamtfläche ausmacht.

In die Steelsspeichor sind bereits mehr als 820 000 
Tonnen Getreide geschüttet worden, jeden Tag 
kommen weitere 50 000—60 000 Tonnen hinzu.

Held des Tages Ist die Arbeitsgruppe des Hel 
den der Sozialistischen Arbeit Iwan Sasonow,

Ihr nächster Rivalo Ist die Arbeitsgruppe Bene 
dlkt Weißkörber aus dem Kolchos „XXII. Parteitag 
der KPdSU", Rayon Kellerowka.

Führend im individuellen Wettbewerb sind Jakob 
Zimmermann aus demselben Kolchos und der Kraft­
fahrer Dshamschit Koshantajew aus dem Schtschu- 
tschinsker Transportbetrieb 25/85 u. a.

Die Erntobergung geht im SloSfempo weiter.

Mit Zuversicht und guter Stimmung

Die Werktätigen des Rayons 
Kellerowka haben versprochen, 
in die Speicher der Heimat 8 
Millionen Pud Korn zu schütten. 
Das Ist eine verantwortungsvol­
le Aufgabe, die zu vielem ver­
pflichtet. Die Wirtschaften des 
Rayons haben das Schwadenmä­
hen abgeschlossen.

Rapid hat sich der Getreide­
strom vom Feld auf die Tennen 
vergrößert. Wenn die Wirtschaf­
ten des Rayons in der ganzen er­
sten Woche 5 000 Tonnen Korn 
in den Getreidespeicher gebracht 
haben, so transportieren wir jetzt 
jeden Tag so viel.

Die Spezialisten des Rayons 
halfen, die Arbeit des Getreide­
fließbands exakt zu organisie­
ren. Das Büro des Rayonpartei- 
komitees bestätigte einen Kom­
plexplan der Erntebergung, der 
allerorts besprochen wurde. Die 
Ernte wird vom Rayonstab mit 
dem Ersten Sexretär des Rayon- 
partelkomltees Anton Alexeje- 
wltsch Buchrjakow an der Spit­
ze geleitet. Dieser .Stab ist In 
vier Gruppen efngeteilt: für po­
litische Parteiarbeit, für Tech­
nik und Qualität, für Lieferun­
gen und Transportierung, für 
Versorgung, kulturelle Betreu­
ung und Dienstleistungen. Vom 
Kampf um die Ernte steht nie­
mand abseits.

Zur Grundlage wurde die Ipato- 
wo-Methode. 111 Ernte-Transport- 
Gruppen sind in 36 Komplexen 
vereinigt. Dieser starke Mecha­
nisatorentrupp des Rayons löst 
heute erfolgreich seine Haupt­
aufgaben. Alle Kombineführer. 
Schofföre. Traktoristen und 
Hilfsarbeiter beteiligen sich am 
sozialistischen Wettbewerb. Das 
Fazit wird fünf Tage gezo-,
gen. Für Heger unter den
Wirtschaften wurde eine Rote 
Wanderfahne gestiftet. Schon 
zweimal war sie bei den Werk­
tätigen der Kolchose ..XXII. 
Parteitag", „Put к Kommunls-

An Paul Patzko, den MShdrescherführer im Kolchos „Swesda Kommu 
ny" (unser Bild) nehmen sich viele ein Beispiel: In einer Schicht drischt 
er bis 500 Dezifonnen Getreide. „Im laufenden Jahr ist die Ernte im Kol 
chos gut geraten", sagte Paul. „Ich sehe meine Hauptaufgabe in der kon 
tinulerlichen Steigerung meiner Tagesleistungen." Foto: Viktor Krieger

Wir werden unser Wort halten
Das Ahrenfeld lm Sowchos 

..Tschlstopolskl" bietet uns Ak- 
kerbauern einen erfreulichen An­
blick. An uns liegt cs nun. die 
reiche Ernte rechtzeitig elnzu 
helmsen und keine Verluste da 
bei zuzulasBcfl.

Wie auch In den vorigen Jah­
ren arbeiten wir gruppenweise. 
Zu meinem Kollektiv zählen 
der Träger des Ordens des Ro­
ten Arbeltsbanncrs Wladimir 
Spasslbuschkln. Eduard Psche- 
luzkl. Ewald Hinz. Alles sehr er. 
fahrene Mechanisatoren. Mit der 
Arboltsgruppenmethodc sind alle 
gut bekannt. Die Arbeitsgruppe 
Ist schon das dritte Jahr bei der 
Aussaat und bei der Ernte Im 
Einsatz.

lm Juli erhielten ______ ___
Spasslbuschkln und Ich neue 
„Nlwas". Hinz halte mit seiner 
„SK 5" erst eine Saison gearbei­
tet. Wir fuhren unsere neuen 
Mähdrescher ein, dichteten sie 
ab und erprobten sie bei der 
Ernte des Samens von mehrjäh­
rigen Gräsern.

Laut dem Ernteplan begann 
ansere Gruppe sogleich mit dem 
Schwadendrusch. Unser Kollek- 
lv hatte sich vorgenommen, die 

Technik von den ersten Ernteta- 
ien an täglich nicht weniger 
ls 16 Stunden ohne Stillstand zu

Pschcluzkl.

im DlmltrofT-Kolchos. 
Ernte-Transport-Kom­

plexe und Arbeitsgruppen stifte­
ten das Rayonpartclkomltee und 
die Rayonverwaltung Landwirt­
schaft auch eine Rote Wander­
fahne. Schon mehrmals 
sie dem Komplex von 
Milke aus dem Lenln-Kolchos und 
der Gruppe von Roman Burg­
hara aus dem DimitrolT-Kolchos 
eingehändigt.

Die Kombineführer Johannes 
Llttmann. Eugen Schneider 
Roman Burghard hatten 
verpflichtet, das Getreide 
1 300 Hektar abzuräumen 
30 000 Dezitonnen Korn zu 
sehen. Die Kombineführer haben 
Gehilfen — Edmund Elgert. Ro­
man Fitz und Edmund Buß. /\lle 
drei kamen sie nach dem Solda- 
tendlenst In Ihr Heimatdorf zu­
rück und beteiligen sich Jetzt er. 
folgreich an der Ernte.

Eine freudige Nachricht er­
reichte die Werktätigen des Kol­
chos „Put к Kommunlsmu". Der 
Held der Sozialistischen Arbeit 
Iwan Sasonow erhielt ein 
Grußscbreiben von dem Flle­
ger-Kosmonauten der UdSSR, 
dem Heiden der Sow J e t- 
unlon L. S. Djomin. Iwan 
Fjodorowitschs Gruppe hat In 
neun Tagen mit vier Kombines 
auf 2 000 Hektar Schwaden ge­
mäht, Ist dann sogleich zum 
Drusch tibergegangen.

Gemäß dem Beschluß des ZK 
der KPdSU „Über die weitere 
Verbesserung der Ideologischen, 
politischen und Erziehungsar­
beit" mobilisieren die Kämpfer 
der Ideologischen Front die 
Werktätigen der Kolchose und 
Sowchose zur raschen und quält, 
tatlven Erntebergung, zur er­
folgreichen Erfüllung der sozia­
listischen Verpflichtungen. Täg­
lich besuchen 314 Agitatoren 
die Feldslandorte und Tennen, 
sie kommen auch direkt auf die 
Ernteschläge. Sie machen kurze 

Istnutzen. Jedem Mechanisator 
ein Schichtarbeiter zugeteilt.

Die Arbclfsgruppe hat drei 
Kraftwagen. Wie die Kombine­
führer so sind auch die Fahrer 
des Kraftverkehrs b e t r l c b s 
„Transsekhostech n 1 к a" von 
Tschlstopolje Alexander Moor 
und die Komsomolzen Alexander 
Lomakow. Michail Ptschelnlk 
„Stamm"-Mltgllcder unseres 
Kollektivs. Wir bringen schon 
die dritte Ernte gemeinsam ein.

Da alle Mähdrescher unserer 
Gruppe immer lm gleichen Tem­
po arbeiten. Ist es für die Fah-, 
rer leichter, für die ununterbro­
chene' Transportierung des Ge­
treides zur Tenne zu sorgen. 
Aber für Jeden Fall haben wir 
noch einen Kraftwagen In Re­
serve.

Vor dem Beginn ' der Ernte 
verpflichteten wir uns, mit vier 
,.Nlwas" -1800 Tonnen Korn zu , 
dreschen. Wir werden unser 
Wort halten. Die Jubllüumscrni, 
wollen wir mit Stoßarbeit ehren

Iwan SIBJRJAK. 
Leiter elner Ernte-Trans 
port Gruppe des Sowchos 
„Tschlstopolskl", Held der 
Sozialistischen Arbeit

Rayon Tschlstopoljc 

Mitteilungen über den Erntevcr- 
lauf In den Wirtschaften, bei den 
Nachbarn, Insgesamt im Rayon. 
Geachtet und angesehen sind die 
Agitatoren Lydia Fischer aus 
dem Kolchos „Rodina" und An­
na Malizkaja aus dem Dlmltroff- 
Kolchos.

Im Rayon gibt'es sieben Aglt- 
brlgaden. Besonders beliebt sind 
bei den Mechanisatoren die Dar. 
blctung der Agltbrlgade aus dem 
Mechanischen Reparaturwerk Le- 
towotschnoje. die Ewald Stein­
feld leitet. Im Repertoire der 
luilenkünstler stehen Lieder. Ge­
dichte, Humor und scharfe Sa­
tire.

In diesem Jahr fanden viele 
Parteiorganisationen und Ge­
werkschaftskomitees neue For­
men und Methoden zur Beleuch­
tung des Verlaufs des sozlallstl. 
sehen Wettbewerbs. Im Kolchos 
„Rodina" z. B. wird die Fahne 
des Arbeitsruhms jetzt zu Ehren 
des Siegers unmittelbar auf dem 
Feld, am Rande des Schlags 
aufgestellt. Im Dimltroff-Kolchos 
ist ein spezieller Agitationsplatz 
auf dem Feldstandort der Briga­
de eingerichtet. An Schautafeln 
sind hier die Bedingungen des 
Wettbewerbs zu lesen, sowie Indl. 
vlduelle und kollektive Verpflich­
tungen. Hier steht auch die Fah­
ne des Arbeitsruhms, hier füh­
ren die Agitatoren 
spräche. 
Zentrum leuchtet zu 
besten Wirtschaft, 
im sozialistischen 
nach d₽n Ergab: 
ehe, der Ruhmesst

z.

hier füh- 
o-______ ihre Ge-
Ersimallg lm Rayon- 
" " — Ehren del* 

des Siegers 
Wettbewerb 

missen der Wo- 
_   —.   __3tern auf.

Die Ackerbauern des Rayons 
liefern in hohem Tempo Getreide 
an den Staat. Sie sind entschlos­
sen. ihre sozialistische V 
pflichtung einzulösen.

Klemens HEGEL.
Leiter der Abteilung Pro­
paganda und Agitation im 
Rayonpartelkomitee Kelle­
rowka der KP Kasachstans

Im Leben des Ackerbauers 
gibt es nicht wenig ernste Prü­
fungen. Eine von Ihnen ist die 
Mahd. Die Spannung verdoppelt. 
Ja verdreifacht sich. Die Ver­
antwortung ' lastet auf allen 
gleich schwer. Niemand bleibt 
abseits von dieser großen Sache. 
In unserem Kolchos haben viele 
ihre Hauptarbeit llegehgelassen 
und haben sich an da3 Lenkrad 
der Kombine gesetzt oder betei­
ligen sich anderweitig an den 
Erntcarbeiten. So der Mechani­
ker Oktavian Krutewltsch. der 
Schmied Leonid Rosen, der Lei­
ter des Maschinenhofs Richard 
Rohn, dér Vorsitzende des Ge- 
wcrkschaftskomltecs Jaroslaw 
Baklnskl. der Bauarbeiter Paul 
Patzkc. der Direktor des Kultur, 
hauses Iwan S.chlschkowski und- 
andere.

Jährlich hohe Erträge
Die Ernte hat Ihren Höhe­

punkt erreicht. Unsere Mechani­
satoren sind so recht in 
Schwung. Sie haben das Getrei­
de von 2 280 ha zu räumen und 
dabei keinen Kornverlust zuzu­
lassen. Auch gehen sic sehr vor.» 
sichtig beim Drusch vor. denn 
das ganze Getreide unserer Step- 
noischlmskcr Versuchsstation ist 

' für Samengut bestimmt.
Unser Brigadekollektiv fühlt 

sich seiner Aufgabe gewachsen. 
Die meisten Mechanisatoren — 
Traktoristen und Mähdrescher­
führer — arbeiten bereits 15 
Jahre und länger Schulter an 
Schulter und erzielen durch 
striktes Einhalten der Aussaat­
fristen und ausgezeichnete Saat, 
pflege Jährlich hohe Ernteerträ­
ge. In unserer wie auch in den 
anderen zwei Feldbaubrigaden 
wird alles Neue, was uns die 
Wissenschaft empfiehlt, ange­
wandt. Heule kennen sich alle 
Brigademitglieder gut aus In 
den fortschrittlichen bodenscho.- 
nenden Ackerhaumethoden.

Die Mähdrescher und andere 
Erntetechnik waren recht, 
zeitig vorbereitet und funk­
tionieren heute reibungslos. 
Jede der drei Ernte- 
Arbeitsgruppeo besitzt vier Mäh-

Auf dem asphaltierten Platz 
vor dem Koktschetawer Kombi­
nat für Getreldcerzcugnlsse gibt 
es kein Gedränge, und die an­
kommenden Getreidewagen und 
-Züge verlieren wenig Zelt.

„Das ist ganz einfach zu erklä­
ren". erzählt Abatoll Fedtschen- 
ko. Meister für Getreldctrock- 
nung lm Kombinat. „Unser Be­
trieb arbeitet nach einem gut 
durchdachten Stundenplan. Das 
bedeutet, daß bei uns in einer 
Stunde eine bestimmte Zahl von 
Wagen olnläuft, die wir zu be­
arbeiten imstande sind. Das Re­
chenzentrum des Transportbc-

Nur zwei Wochen brauchten 
die Mechanisatoren des Kolchos 
„XXII. Parteitag", um das Ge­
treide auf 10 800 Hektar zu mü­
hen. Sie boten Meisterschaft, Er­
fahrung und Ausdauer auf, um 
die Heimat von neuem mit einer 
reichen Ernte zu erfreuen. Die 
Kombineführer visierten von den 
ersten Erntetagen den Rich­
tungspunkt auf eine schnelle und 
"••alltatlve Ernlebergung an.qualitative Ernte... .....
Zum Erfolg trägt nicht wenig 
die Ipatowo.Methode bei. In drei 
Traktoren-Fcldbaubrlgaden wur­
de Je eine mobile Gruppe orga­
nisiert. Vor der Ernte sprachen 
wir mit den Kombineführern, 
erfuhren Ihre Wünsche und be­
mühten uns. alles zu tun. damit 
sic In der heißen Zelt unbesorgt, 
mit voller Hingabe arbeiten 
könnten. Unser Kolchos wurde 
nach den «Ergebnissen der ersten 
fUnf Tage Sieger im sozialisti­
schen Wettbewerb des Rayons 
bei der Gclreldcmahd. Die Rote 
Wanderfahne behielten wir auch 
in der zweiten Woche, da unser 
Kolchos die /\ufgabe in der Ge- 
trcldelleferung an den Staat 
mehr als zu 150 Prozent erfüllt 
hatte.

Der gute Start verlieh uns Zu- 
ver&leht, hob die Stimmung. Der

Die Ackerbauern unseres Kol­
chos waren die Initiatoren des 
Geblctswcttbewcrbs für die Ber­
gung der Ernte In gedrängter 
Frist und ohne Verluste, für die 
Überbietung der Pläne und Ver­
pflichtungen in der Lieferung 
von Getreide an den Staat. Es 
wurde beschlossen, in die Ge­
treidespeicher der Heimat eine 
Million Pud Korn zu schütten.

Als Ich unlängst eines Abends 
nacli Hause kam. herrschte in 
unserer Familie Freude. Es war 
eine Gratulatlonskarle von der 
Parteiorganisation und vom Kol­
chosvorstand clngelrorten. Darin 
stand, daß unsere Arbeitsgruppe 
als erste Im Kolchos ihre sozla- 

dreschcr und die nötigen LKWs, 
um das Korn ohne Verzögerung 
zur Tenne zu befördern. Auch 
der Wartungsdienst, dem der 
Elnrlchteschlos s e r Woldemar 
Jabs Vorsicht. Ist operativ und 
zuverlässig.

Das Gerstefeld Ist abgeerntet. 
Dafür erhielten unsere Erntehel- 
den die Noto „ausgezeichnet". 
Der Ernteertrag war In unserer 
Brigade ebenfalls der höchste: 
Durchschnittlich 19 Dezitonnen 
Gerste je Hektar Das Stroh wird 
schleunigst von den Feldern ge­
räumt, es wird die Herbstfurche 
gezogen.

Höchstes Erntetempb wies die 
Ernte-Arbeitsgruppe des Aktivi­
sten der kommunistischen Arbeit 
Harry Schlese auf. die bisher 
täglich zwei Normen und mehr 
erfüllte. Ihr gehören die Kom­
bineführer Ewald Selb, Wilhelm 
Dielmann und Kasbek Sagdagn- 
now an. Kasbek und Wilhelm 
sind noch ,--o.
Schritt mit den erfahrenen Kollo- 

spornt alle mit seinem" Ëhm an. 
Die beiden anderen Erntc-Trans- 
port-Gruppen werden von den er­
fahrenen Mechanisatoren Oskar 
Dämmert und Sefrln Waal ge­
leitet.

Jung, halten aber

Der Arbcltsgruppenlelter 
alle mit seinem Elan an.

Wo die Bäche in den Strom münden
trlebs, der die getreideliefern­
den Wirtschaften betreut, unter­
hält Funkverbindungen mit den 
Tennen und bestimmt, welche 
und wieviel Transportmittel 
eingesetzt werden müssen.”

Das Kombinat für Gctreldeer- 
Zeugnisse Ist ein großer Be­
trieb. Der erste Abs c h n 11 t 
kann 55 000 und der zweite 
104 000 Tonnen Getreide fas­
sen. Außerdem gibt es hier ei­
nen Mühlcrtbctrleb und elno Fa- 

Arbeltscnthusiasmus mußte er­
halten bleiben. Deshalb wandten 
sich der Kolchosvorstand. das 
Parteibüro, das Geworkschafts- 
komltee und die Komsomolorga­
nisation an Jeden Teilnehmer der 
Ernte mit einem Schreiben, In 
dem die Verdienste des Betref­
fenden hervorgehoben. Danksa. 
gungen und die Hoffnung zum 
Ausdruck gebracht wurden, daß 
er auch fernerhin Stoßarbeit lei­
sten wird. Diese Briefe wurden 
In die Familien der Mechanisa­
toren geschickt. Und die Leute 
standen Ihren Mann. Neben den 
Meistern der Erntebergung ar­
beiteten Rentner. Hausfrauen. 
Schüler. Für Jeden fand sich ei­
ne Beschäftigung.

Für einen großen Teil des Ge­
treides erhält die. Wirtschaft ei­
nen Geldzuschlag für Qualität. 
Im vorigen Jahr kamen In die 
Kolchoskasse Uber 105 000 Ru­
bel für die Lieferung wertvoller 
Getreidesorten, auch in diesem 
Jahr wird die Summe nicht klei­
ner sein.

Jedoch hinter diesen Zahlen 
stehen Menschen, ihre Arbeit. 
An der Spitze einer Jeden Ar­
beitsgruppe stehen erfahre­
ne und geachtete Menschen, sol- 

listische Verpflichtung bei der 
Mahd clngclöst habe und Jetzt 
erfolgreich dresche. Das war an. 
genehm.

Bei uns arbeiten 10 Ernte- 
Transport-Gruppen. Die Hälfte 
von ihnen halten ein hohes Tem­
po ein. Die Schjvadenmahd ha­
ben wir. wie geplant, in 10 Ar­
beitstagen beendet. Jetzt sind 
alle Aggregate ium Drusch über, 
gegangen. Das Tempo wächst, so 
auch die Reihen der Erntcgardl- 
sten.

Harry BÖTTCHER, 
Kombineführcr aus dem 
Kolchos „Swesda Kommu- 
ny". Lcnlnordenträger 
Rayon Tschkalow

Im Brigadestutzpunkt 
die WcttbewerbSVerpfllchlungCn 
der Brigademitglieder ausge- 
Jiängt. Sic wurden schon mehr­
mals korrigiert und erhöht 
einer Schautafel kann 
Mechanisator täglich 
beitsbeglnn sehen, was 
Vortag geleistet und wieviel er 
verdient hat. Für diese Offen­
kundigkeit • sorgt der Brigadier­
gehilfe August Drehwitz.

In der Versuchsstation erhal­
ten die Mechanisatoren für die 
Überbietung der Tagesnorm Prä­
mienstücklohn. Hier wurde auch 
eine neue Stlmullerungsform ein­
geführt: Ein Mechanisator, der 
im Laufe von drei Monaten bei 
guter Qualität täglich sein Ar­
beitssoll erfüllt hat, braucht für 
diese Zelt keine Wohnungsmlcte 
zu zahlen, vor erhält Gas. Holz 
und Kohle für die Beheizung 
gratis, seine Kinder besuchen 
den Kindergarten unentgeltlich.

Unsere Brigade hat sich ver­
pflichtet. den Erntezeltplan zu 
überflügeln und Je Hektar nicht 
weniger als 18 Dezitonnen Korn 
zu erhalten.

Helmut BREHM, 
Brigadier der Feldbaubrlga- 
de Nr. 1
Rayon KrasnoarmeJsk 

sind

brik für die Herstellung von 
Mischfutter. Hier kann man Ge­
treidezüge fast aus allen Rayons 
des Gebiets ahtreffen. doch die 
Kapazität des Getreidespeichers 
ermöglicht es. bis 250 Tonnen 
Getreide in einer Stunde aufzu­
nehmen. wohn es,nur den Ver­
tragsbedingungen entspricht.

In der Darrkammer kompien 
wir mit Emma Gorowlkowa ins 
Gespräch. An ihrem Abschnitt 
ist sie für das Trocknen des Ge- 

ehe wie Jakob Zimmermann. Be­
nedikt Weißgerber und Michail 
Woloschin. Den Ton lm "Wettbe­
werb gibt die Arbeitsgruppe des 
Kommunisten. Deputierten des 
Dorfsowjets. Trägers des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners Jakob 
Zimmermann an. Die Kombine­
führer Iwan Borlch, Alexander 
Bliumler, Richard Renz erfüllen 
Ihr Tagessoll ständig zu 150 
Prozent bei guter Qualität.

Die Jugend bleibt hinter den 
Meistern nicht zurück. Das erste 
Jahr beteiligten sich an der Ern­
te Johannes Vogel. Alexander 
Wyssokomorny, Jakow Zwets- 
klch. Sie stehen unter der Obhut 
erfahrener Lehrmeister.

Ein wichtiger und verantwor­
tungsvoller Abschnitt ist die 
Tenne. Drei mechanisierte Ten­
nen des Kolchos trocknen und 
bearbeiten da3 Korn ununterbro. 
chen. Darin, daß der Kolchos 
täglich an den Staat 700—800 
Tonnen Getreide liefert, liegt 
auch ein bedeutendes Verdienst 
des Obermaschinisten der mecha­
nisierten Tennen Klemens Sauer, 
der Arbeiter Barbara Eichel, Ka­
tarina Wichs und anderer.

Die Ernte Ist In vollem Gang,

Woldemar Wagner ist einer der erfahrensten Mechanisatoren In dem 
Lenjporden tragenden Sowchos „Bidaikski", Rayon Ksyltu. Er 

es schon mit allen möglichen Traktoren zu tun gehabt. In 
den letzten Jahren wartet er die .,Kirowez“-Schlepper.

Gegenwärtig, da im Sowchos die Ernte in vollem Gange ist, sieht man 
den Einrichlemeisfer Woldemar Wagner von früh bis spät auf dem Feld. Er 
erfüllt seine Pflichten stets gewissenhaft.

„Es ist geschafft!" Woldemar Wagner freut sich naeff getaner Arbeit 
(unser Bild). Foto; Wladislaw Cholin

Zwei Freunde,
zwei Rivalen

So lange ich mich erinnern 
kann, arbeiten die Kraftfahrer 
unseres Kraftverkehrsbetriebs in 
Kellerowka Joseph Schice und 
Otto Anklam im Paar. Sie sind 
scheinbar grundverschiedene Men­
schen: Der Kommunist Schlep ist 
stets guter Dinge, für einen ge­
sunden Scherz aufgelegt Otto 
Anklam dagegen ist ruhig und 
gelassen. Doch eins — und das Ist 
das Wichtigste — haben sic ge­
meinsam: ein gewissenhaftes Ver­
halten zur Arbeit. Pünktlichkeit 
und Liebe zur Technik. Ihre 
Kraftwagen glänzen stets vor 
Sauberkeit. Jede freie Minute 
putzen sie an Ihnen herum. Im 
vorigen Jahr bekam unser Be­
trieb zwei neue Wagen SIL 130. 
und wir beschlossen, sie diesen 

.zwei Aktivisten der kommuni­
stischen Arbeit zu übergeben — 
in Ihren Händen werden sie lan­
ge Jahre dienen.

Schlee und Anklam sind In­
itiatoren des sozialistischen 
Wettbewerbs unter den Kraft­
fahrern des Rayons während der 
Ernte. Ihre Verpflichtungen sind 
hoch, und sie überbieten sie von 
Jahr zu Jahr. Gegenwärtig trans­
portieren sie das Getreide der 
neuen Ernte aus dem M.-Gorki- 
Kolchos zur Annahmestelle lm 
Rayonzentrum — etwa 60 Kilome­
ter. Ihr Monatssoll beträgt 760 
Tonnen und 2 700 Tonnenkilo­
meter. Beide überbieten Ihr Soll 
aufs Anderthalbfache. Hier sei 
cs erwähnt, daß Schlee und An­
klam mit je einem Anhänger ar­
beiten. Unsere gemeinsamen Be­
rechnungen ergaben, daß cs bei 
einer .Umlaufstrecke von 100— 
110 Kilometern (hin und zu­
rück) unvorteilhaft ist, mehr 
Anhänger zu koppeln —- die Gc. 
schwlndlgkeit fällt, es wird mehr 
Zeit zum Manövrieren bean­
sprucht.

Schice und Anklam arbeiten 
ohne Pannen, sie bleiben In 
Sümpfen nicht stecken, werden 
von Keinen Schneestürmen über­

treldes verantwortlich, 
wie es getrocknet wird, 
seine Aufbewahrung ab.

„In diesem Jahr", sagt sie. 
. erhalten wir feuchteres Getrel 
de als sonst. Wir müssen seinen 
Feuchtigkeitsgehalt aber bis auf 
1-1 Prozent reduzieren."

„Wir haben hier wahre Mei­
ster des Trocknens — des wich­
tigsten Arbeitsprozesses im Kom­
binat", erzählt Anatoli Fed- 

aber die Mechanisatoren sorgen 
schon für die Ernte des nächsten 
Jahres. Sic haben die Wirtschaft 
mit Saatgut versorgt. Jetzt müs­
sen die Felder schnell und gut 
vorbereitet werden. Beim Pflü­
gen sind bei uns drei Arbeits­
gruppen lm Einsatz, das sind 
neun Traktoren „K 700". Jeden 
Tag pflügen sic durchschnittlich 
bis 200 Hektar. Sic arbeiten In 
zwei Schichten. Wir wissen gut, 
daß der Herbststurz lm Septem­
ber am besten ist und einen be­
trächtlichen Erntezuschlag er­
gibt. Wir rechnen damit, daß wir 
6 000 Hektar Im September pflü­
gen werden. 2 000 Hektar ackern 
wir In der ersten Oktoberdekade 
um. Ihr Tagessoll überbieten 
ständig Kaspar Wichs. Friedrich 
Ollenberg. Nikolai Smirnow. Jo­
sef Bollch und andere Traktori­
sten.

lm vorigen Jahr realisierten 
wir das Vierjahresprogramm in 
der Oetreldelleferung. In diesem 
Jahr haben wir die Erfüllung 
des ganzen Fünfjahrplan« lm 
Auge.

Erwln WEISS. 
Vorsitzender des Kolchos 
„XXII. Parteitag der 
KPdSU"
Rayon -Kellerowka

rascht (sie fahren Getreide auch 
im Winter). Sie meinen, daß 
man ohne solc he Fälle 
ausKommen kann und muß. Zwar 
liegen unter ihren Sitzen 
Schleppseile, doch wenn sie von 
Ihnen Jemals Brauch machen, so 
nur. um andere aus der Patsche 
zu ziehen.

Die Kästen ihrer Wagea und 
Anhänger sind stets aufs sorg­
fältigste verdichtet, und Getrei­
deverluste während der Trans­
portierung sind bet ihnen ausge­
schlossen.

Schices und Anklams Verhal­
ten zur Arbeit, ihre Freundschaft 
und zugleich Rivalität lm sozia­
listischen Wettbewerb sind ein 
gutes Beispiel für die Jungen 
Kraftfahrer, das oft viel über­
zeugender wirkt als endlose Be­
lehrungen. Wie oft kommt es 
vor. daß Joseph oder Otto unter­
wegs anhulten (sie fahren stets 
hintereinander, auf alle Fälle, 
um einander auszuhelfen), wenn 
sie am Straßenrand einen stehen­
den Kraftwagen mit aufgcklapp. 
ter Haube und den beschmierten 
und schweißbedeckten Fahrer 
sehen, der vergebens nach der 
Ursache der Panne sucht. Wie 
gelehrte und erfahrene Arzte 
stellen sie die Diagnose, und der 
junge Fahrer murmelt ein freu­
diges „Danke. Onkel Joseph und 
Onkel Otto!"

Die diesjährige-Ernte ist reich, 
und wir sind überzeugt, daß wir 
sie rechtzeitig unter Dach und 
Fach bringen, da wir solche aus­
gezeichneten Mechanisatoren wie 
Joseph Schlee. Otto Anklam und 
viele andere haben.

Nikolai GRÄTSCH.
Leiter des Kraftverkchrsbe- 
trlcbs Kellcrowka

Unser Bild: Artur Breler- Leiter 
der Autokolonne Nr. I (in der Mit. 
to) Im Gespräch mit den Fahrern 
Joseph Schlee (links) und Otto 
Anklam vor Schichtbeginn.

tschcnko weiter. ,,Nikolai Koro- 
myslow i. B. arb с 11 c t 1 m 
Kombinat bereits Uber 
zwanzig Jahre. Ist Träger des 
Ordens des Roten Arbeitsban­
ners.

Auf dem Vorhof trifft ein Ge­
treidewagen nach dem anderen 
ein. Sie passieren die große 
Waage und schütten dann die 
kostbaren Körner in die Behäl­
ter. Hier fließen die vielen Ge- 
treldcbächleln in einen mächti­
gen Strom der Jublläumsernte 
zusammen.

Artnr BALLACH
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Meister der kasachischen Erzählung

Bls zur Mitte des vorigen 
Jahrhunderts war die Volksdich­
tung: Märchen. Legenden, Epos. 
Akyn-Poesle die einzige Aus- 
drucksform, mit der das kasa­
chische Volk seine Ansichten 
über das Leben und schic Träu­
me von einer besseren Zukunft 
äußern konnte. Eine uralte epi­
sche Tradition kennzeichnete die 
kasachische Volkskunst. In den 
Volksepen wird über Helden be­
richtet. die füp ihr Volk stritten, 
über Ihren Edelmut, Ihre treue 
Liebe, unbestechliche Freund-1 
schäft und Selbstaufopferung. 
Diese Werke der Volkskunst 
wurden mündlich von Generation 
zu Generation überliefert. Und 
aus diesem Volksgut schöpften 
die ersten kasachischen Erzähler 
In den zwanziger Jahren unseres 
Jahrhunderts. Die ersten-Autoren 
der geschriebenen kasachischen 
Erzählung waren Saken Selful- 
lln, Belmbet fBeimagambet) Mal- 
lln. Muchtar Auesow, Iljas 
Dshansugurow ч. а.

Um dem deutschen Leser einen 
Einblick in die kasachische Er­
zählung zu geben, hat der Ver­
lag „Kasachstan" 
Novellensamml uns 
bracht, in der 12 
Wort kommen.*)

Die Sammlung wird mit Sa­
ken Selfulllns Erzählung „Be­
gegnung lm Wald" eröffnet. Die 
Handlung der Erzählung liegt In 
den 20er Jahren und schildert 
den Kampf des Neuen mit dem 
Alten. den kompromißlosen 
Kampf eines Vertreters der Jun­
gen Sowjetmacht mit einem ver­
ruchten Banditen. Sejnulla Serlk- 
kalljew schreibt In der Einlei­
tung des Buches so über diese 
Erzählung: „Es ist das ein er­
greifender Bericht über die wahr­
haft titanischen Anstrengungen

*) „Kasachische Novellen". 
Verlag Kasachstan. Alma-Ata 
1979. 336 Selten, Preis—1,20 
Rubel.

Jetzt eine 
herausge- 

Autorcn zu

Chamlts — eines Zeitgenossen 
des Autors—lm Kampf gegen die 
büsr?n Kräfte des sozialen Übels, 
die der Bandit verkörpert. Die 
Szene des Kampfes Ist ganz In 
der traditionellen Märchenform 
geschrieben — edel und mutig 
Ist der Held, dem ein riesenstar­
ker. grausamer und gemeiner 
Feind gegenübersteht." Diese 
Erzählung entstand Im Jahre 
1921. als die besten Vertreter 
des kasachischen Volkes — dar­
unter auch der Autor der Er­
zählung selbst — für die So­
wjetmacht. für , den Sieg des 
Neuen kämpften. Chamit 1:1 
überzeugt von der Gerechtigkeit 
der neuen Sache, vom Sieg der 
neuen Gesellschaftsordnung: ..In 
diesem Augenblick ähnelte Cha­
mit einem Königsadler, der so­
eben In einem Zweikampf auf 
Leben und Tod einen tollwütigen 
Wolf besiegt hat."

Diese wie auch die meisten 
anderen Erzählungen, 
den Band aufgenommen 
hat Rudolf Jacquemlen aus dem 
Russischen übersetzt.

Belmbet Maillns „Der fuchs­
rote gestreifte Pelzmantel" Ist 
auch eine lebensechte Geschich­
te aus der bewegten Zelt der 
Festigung der Sowjetmacht In 
Kasachstan. Ein Bel wird enteig­
net. Der Schriftsteller gestaltet 
meisterhaft das Verhalten der * 
ehemaligen Knechte des Bels zu 
diesem Eingriff der Sowjetmacht. 
Einprägsam Ist die Szene, als 
der Knecht des Bels, der bet­
telarme Tukysch, der die Män­
ner. die die Enteignung vornah­
men. bittet, mal den fuchsroten 
gesrelften Pelzmantel anziehen 
zu dürfen, den sein ehemaliger 
Gebieter vom russischen Zaren 
geschenkt bekommen i hatte, 
durch den Aul stolziert.

Als der Bel die Siedlung ver­
lassen mußte, ist es gerade die­
ser Knecht, der das Pferd des 
Bels besteigt, um das Vieh des-

ist

sclben von den Weideplätzen ein. 
zutrelbcn, da cs unter den Ar­
men verteilt werden soll.

Mögen die ersten Erzählungen 
dem heutigen Leser vielleicht 
naiv erscheinen, so sprechen sic 
doch durch die aktive Position 
der Autoren an. Die kasachische 
Prosa, die Ja keine eigenen 
schriftlichen Vorbilder halte, 
entwickelt sich sehr rasch. Sie 
gibt ein Immer vollkommeneres 
Bild der Umwelt, der Themen­
kreis dehnt sich aus. Die Schrift­
steller gestalten künstlerisch 
die wachsende Aktivität der 
Menschen, suchen die Epoche so. 
zlal zu bewerten.

Die Novelle ..Der Grimmige 
Graue" von Muchtar Aüesow. 
dem Autor der Abal-Romanepo- 
Eöe. gehört zweifellos zu den 
csten kasachischen Novellen. 

Das anlmallstlsche Thema Ist seit 
eh und Je In der Weltliteratur 
zu Hause, und man möchte mei­
nen. daß es da schon keine un­
betretenen Pfade mehr gebe. 
Auesow findet aber in dieser Er. 
zählung doch seinen eigenen 
Weg. Fremd Ist Ihm die poeti­
sche Verherrlichung des Gefühls 
oder ein Katzbuckeln vor der 
Natur. Er erzählt die Geschich­
te eines Wolfsjungen, das noch 
blind in den Aul gebracht wird; 
nachdem man seine Eltern und 
Geschwister getötet hat. Von ei­
nem warmherzigen Kasachen­
jungen großgezogen, flieht der 
Wolf doch In die Wildnis und 
geht schließlich zugrunde, nach­
dem er noch den guten Jungen 
zerfleischt, der Ihn «aufgezogen 
hatte.

Indem der Schriftsteller diese 
rauhe Geschichte erzählt, malt 
er ein realistisches Bild des Le­
bens der Steppenbewohner in 
Jener Zelt. Und das mit großer 
Meisterschaft. Streng Ist die Far­
benpalette des Künstlers, lako­
nisch, aber treffend sind die Me­
taphern. die Landschaftsbilder

sind düster und rauh, scharf Um­
rissen. Muchtar Auesow unter­
streicht die Verbindung konkre­
ter Landschaftsbllder mit der 
Welt voll dramatischer Ereignis­
se, wo Leben und Tod. Blühen 
und Fäulnis. Licht und Finster­
nis aufeinanderstoßen. Es Ist ein 
Meisterwerk und darum bekannt 
weit über die Grenzen Kasach­
stans hinaus.

Der Prosaist Satlmshan San- 
bajew wählt den Stoff für seine 

.Erzählung ..Aruana" auch aus 
der Tierwelt. Er vergleicht sehr 
feinfühlig zwei Schicksale, das 
des alten Scholak und das der 

.weißen Kamelstute.
Erschütternd Ist die ..Ethno­

graphische Erzählung". Sie offen­
bart eindrucksvoll das große Ta­
lent Gablt Musrepows. der mei­
sterhaft die schrecklichen patriar­
chalischen Traditionen und Sit­
ten seines Volkes bloßlegt. „Wie­
viel fruchtlose Jahrhunderte ha-
ben wir Kasachen verloren, well 
solche und ähnliche Tore 
IStammesälteste) über uns 
herrschten", spricht der Haupt­
held.

Nebst den schon erwähntet. 
Werken sind 'ln den Band 
noch Novellen von Iljas 
Dshansugurow. Sapargall Be­
ga 1 In. Tachawl Achtanow. 
Mukan Imanshanow, Anuar 
Alimshanow und Safuan Schal- 
merdenow aufgenommen. In den 
Erzählungen führen uns die 
Autoren ein breites Panorama 
des Lebens des kasachischen Vol. 
kes vor Augen» Es ist bestimmt 
nicht lückenlos und die vgrge- 
legten Erzählungen können .ge­
wiß nicht den gesamten Reichtum 
der kasachischen Novelllstik er­
schöpfen. Der Verlag wird viel­
leicht schon bald den Lesern 
auch andere Meister der kasachi­
schen Erzählung vorstellen kön­
nen. •

Konstantin EHRLICH 
Redakteur d«s Verlages 
„Kasachstan"

Viktor WEBER Durch Wälder streifen noch auf feuchten Pfade« 
die letzten Pllzesucher froh gesellt.

©

И
Muchtar Auesow =

Spätherbst
Am Boden — Haufen bunfgefärbter Blätter, 
nur einzelne noch flattern windgezerrt 
am Baum, der trielend weint im RegenweHer, 
mit Ästen krächzend, die teils ausgedörrt.

Im Regen aber sprießen grüne Saaten, 
und Rinder grasen auf dem Stoppelfeld,

Des Winters Atem spürt man in der Ferne, 
die seltne Sonne sehr mit Wärme spart, 
in wolkenlosen Nächten — plasse Sterne, 
der Kranichschrei vom Himmel traurig schnarrt.

In Tälern hängen tags selbst Nebelschleier, 
und Lastkraftwagen eilen Tag und Nacht, 
um unter Dach zu bringen, in die Speicher, 
Kartoffeln, Kohl und Rüben — Spätherbstfracht.

Rudolf JACQUEM1EN der manchmal schon, wenn herbstlichkühl das Wetter, 
grad wie ein Hooligan fegt über Land.

Septemberetüden
Die reifen Äpfel hängen in den Zweigen 
wie bunte Lampion« im dunklen Grün, 
die Äste unter ihrer Last sich neigen... 
Wie kleine Sonnen gelbe Astern glühn.

Aut Stoppelfeldern ziehen die Traktoren 
der Furchen braune Schleppen mit sich fort, 
und eine Vogelscheuche steht verloren 
auf einem Gartenstück am Feldrain dort.

Die Birken streuen erste Golddukafen, 
der Linden Hpnigduft ist längst verweht, 
längst eingebracht ist auch das Gold der Saaten 
und der Altweibersommer schon vergeht.

Noch grünt die Eiche. Ihre Schnitzwerkblätter, 
die halten bis zuletzt dem Rauhwind stand,

Woldemar SPAAR

Lied
Ein Mädchen singt. 
An ihrem Mund 
hängt lauschend, 
vom Lied beschwingt, 
der ganze Saal.
Ein Lied, 
als sförm, von ihren 
Lippen rauschend, 
ein klarer Bach 
und tränk

Die Kranichpfeile zielen schon nach Süden 
und Starenschwärme halten gleichen Kurs, 
derwpil ich selbst mit meinen Herbstetüden 
und meinem Fernweh hier verweilen mu8...

Jedoch, die Wälder mir zum Trost noch rauschen 
ihr wundersames, altvertraufes Lied, 
und in mir ist ein ewigwaches Lauschen, 
und frohes Hollen meine Brust durchzieht.

ein Wiesenlal, 
als hauche zart 
ein reiches Blühn 
vom Wiesengrund 
durch meine Träume, 
als wachse rüstig in die Höh 
ein Garten schlanker, 
junger Bäume, 
voll Soff, 
voll Duft und Blütenschnee. 
Der Vorhang fällt.
Und liedfroh schwingen noch 
die Zauberklänge, 
als ob de' Raum das Liec 
jetzt sänge.

Ewald KATZENSTEIN

Der 
Schofför

Die große Schlucht in der Nähe 
des Schwarzen Hügels ist unlicsie- 
dclt. doch den Hirten der umlie­
genden Aule wohlbekannt. Aus 
dieser Schlucht kommt nicht selten 
das Unheil. Das niedrige Strauch­
werk des Karaganniks und der 
Spierstaude bedeckt den Schwar­
zen Hügel wie eine Pelzkappe. Die 
Spitzen des Karaganniks glühen 
blaß und zart — die Knospen sind 
aufgebrochen Die Schlucht aber ist 
ganz und gar mit dem Gestrüpp 
der Heckenrose ausgcschlagcn. 
Unter ihrem stacheligen Teppich 
verbargen sich Wolfslager.

Ein kühler Maiwind weht in 
Stößen aus der Schlucht heraus 
und trägt den Geruch der jungen 
Gräser und Schnittlauchs weithin. 
Die Sträucher schwanken und ra­
scheln mürrisch und trocken, als 
flüsterten sic miteinander.

Im Frühjahr kamen ein Wolf und 
eine Wölfin zu den allen Höhlen in 
der Schlucht. Das Hochwasser hat­
te die Höhlen freigespült, der 
Mensch hätte ungehindert in sie 
eindringen können. Die Wölfe gru­
ben in der Nähe eine neue, engere 
Höhle und verbanden sie mit der 
alten durch einen schmalen dunk 
len Gang.

Die Wolfsklaucn halten bald die 
frisch aufgeworfene «frdc fcslgc- 
treten. Noch hatte die weißliche 
Decke der Wölfin nicht gehaart, als 
in ihrem Lager rauchgraue Ncst- 
wölfe zur Welt kamen.

An einem stillen Morgen lag die 
Wollin in der prallen Sonne unter 
den hohen Rispen des wilden Sau­
erampfers. Hier war cs wind, 
still und heiß, und Mattigkeit 
erfüllte /sic. Sie döste, öffne­
te nur hin und wieder eins 
der trüben Lichter. Ihre Flanken 
waren eingefallen, ihr Gesäuge 
schwoll von Milch. Die Rückenhaut 
zuckte nervös, und das Gesäuge 
zitterte unaufhörlich.

Schwaches Knirschen drang 
durch das Buschwerk.

Die Wölfin sprang auf. wobei 
sie federleichte Büschel weißer Un­
terwolle aufwirbeltc. und fletschte, 
dumpf knurrend das Gebiß. Die 
Nestwölfe balgten sich zu ihren 
Füßen.

Gleich darauf flog der Körper 
eines Lamms über die dichtver- 
zweigte Wand der Sträucher und 
fiel vor der Wölfin nieder.

Geräuschlos sprang ein großer 
schwerer Wolf mit tief hcrabhän- 
gender Lunte hinterher. Blutigen 
Schaum im Fang beschnupperte 
er die Wölfin, sie aber beleckte 
gierig seine bluttriefenden Lefzen.

Das Lamm war noch am Leben. 
Wolf und Wölfin stürzten sich dar. 
auf und zerrissen es. Die beiden 
weißgeüihnten, gefrässigen Rachen 
verschlagen das leichte zarte 
Fleisch in großen Stücken. Die 
grünen Augen funkelten.

Nachdem Wolf und Wölfin das 
Lamm mit Haut und Haaren ge­
fressen hatten, wälzten sie sich im 
saftigen, duftenden Gras und 
streckten alle Viere von sich. Dann 
würgten sie das .verschlungene 
I leisch wieder heraus.

Einer nach dem anderen krochen

die Nestwölfe zu dem Fleisch und 
zerrten knurrend und sich gegen­
seitig stoßend daran herum. Nur 
zwei, die als letzte geboren wur­
den. waren noch blind. Die Wölfin 
holte sic zu sich heran und legte 
sic ans Gesäuge

Am nächsten Tag, als die Sonnt 
im Zenit stand, nahm die Wölfin 
aus der Ferne beständige. Intensi­
ve Pfcrdcwittcrung wahr. Rasch 
«ließ sie die Nestwölfc in die Höh­
le und verbarg sich irn Dickicht

Menschensttmmcn und Pferdcgc- 
trappcl wurden hörbar.

Unmittelbar neben dem Lager 
frafer die Menschen zusammen 
und sprangen von den Pferden. In 
dichten Abständen klopften d'c 
langen Hirtcnstäbe»dcn Boden ab.

Die Wölfin stand im Heckenge­
strüpp am steilen Abhang der 
Schlucht und ließ die Zunge aus 
dem aufgesperrten Rachen hängen. 
Sie1 sah alles mit an. Die Zweibei­
ner warfen den Ncstwölfen kräfti­
ge Rlcmenfcsscln über Kopf und 
Hals und zogen sie einen nach 
dem anderen aus der Höhle.

Fünf schlugen sie aul der Stel­
le tot. Dem einen brachen sie die 
Hinterläufe und warfen ihn neben 
den abgenagten Kopl des Lammes. 
Der Nestwolf würde umherkriechen 
und'winseln, und die Alten würden 
ihn forttragen und für lange Zeil 
aus dieser Gegend verschwinden. 
Den kleinilcn aus dem Wurf aber 
nahmen die Menschen mit.

In der Schlucht war das Pferde­
getrappel verstummt. Der starke 
schwarzrückige Wolf und die Wöl­
fin näherten sich von zwei Selten 
dem reglos dalicgendcn Nestwolf 
und fletschten die Zähne gegen ihn 
und dann gegeneinander. Die Wöl­
fin packle den Nestwolf und 
huschte den Abhang hinauf. In ho­
hen. leichten Sätzen folgte ihr der 
Wolf.

Das Lager war veröde!.
Im Aul lebte ein Junge namens 

Kurmasch. Er bekam den blinden 
Nestwolf. Die Alten pflegten zu 
sagen: IsÄ ein Grauer blind zu den 
Menschen gekommen, so lebt er 
sich im Aul vielleicht ein.

Kurmasch wich nicht von seiner 
Sei(e; er machte eine saubere 
Schüssel und ein welches Leder­
halsband für ihn zurecht.

Zwei Tage darauf öffnete der 
Nestwolf die Augen, steckte aber 
die Nase nicht aus der Jurte hin­
aus — von draußen drang Gebell 
herein, und cs roch unheimlich 
nach Hunden. Zur Nacht nahm 
Kurmasch ihn unter die Decke. 
Seinetwegen schlief der Junge 
jetzt getrennt von seiner Großmut­
ter. die er über alles in der Welt 
liebte. Sie allein mißbilligte seine 
Zuneigung zu dem schwachen, 
durchsichtig-grauen Tierchen mit 
Zähnen, spitz wie Doyien.

„Er konnte noch nicht sehen, da 
sind ihm schon die Fängzähnc ge­
wachsen", sagte die Großmutter. 
„Er steht noch nicht fest auf den 
Beinen, da legt er schon die Oh­
ren an."

Der Junge war deshalb böse auf 
sie.

Gegen Mitte des Sommers war 
der Nestwolf hcrangcwachsen. 
kräftiger geworden und unterschied 
sich durch nichts von den Atilwcl- 
pen. seinen Altersgenossen. Wäre 
er zottiger gewesen, hätte er einem 
kleinen Wolfshund geglichen. Doch 
das Leben im Aul war für ihn Ge­
fangenschaft. Die- Hirtenhunde 
wollten sich nicht mit ihm abfin­
den. ebensowenig wie die alle 
Großmutter. Knurrende. aulgc- 
sperrte Rachen empfingen ihn je­
desmal. wenn er sich aus der Jurte 
hinauswagte.

Kurmasch trat für ihn ein. und 
.die treuen Wachhunde Wichen, be- 
’lcidigt die Zahne fletschend, vor 
dem Jungen zurück. In der Jurte 
aber war cs dem Wolf zu eng und 
zu langwellig. Ihn zog cs in die 
Steppe, zu den hohen viclblumigcn 
Gräsern, in die unbekannte Weite.

Einmal paßte ein ausgewachse­
ner schwarzgcflccktcr Hund die 
Gelegenheit ab. als der Junge nicht 
In der Nähe war. jagte den jungen 
Wolf von seiner Jurte fort, wart 
ihn zu Boden und bearbeitete ihn 
lange mit den wuchtigen Fangzäh­
nen. Weitere Hunde stürzten her­
bei und schickten sich mit” begei­
stertem Gekläff an, den Grauen 
an den Läufen und an den Flan­
ken zu packen Kinder und Er­
wachsene liefen hinzu und entris­
sen ihnen den Wnlf mit Müh und 
Not. Übel zugerichtet, zerbissen, 
kroch er wieder zur Jurte zurück, 
hockte sich mit dem Rücken zu 
ihr nieder und fletschte lautlos den 
weißgezähnten Rachen.

„Sich mal at>, wie stumm er ist. 
Ein Stolzer!" wunderten sich die 
Männer. „Ein Welpe würde jetzt 
mit seinem Gewinsel Steine erwei­
chen."

Die Frauen aber sagten:
„Ein Würgeri Darum ist er auch 

stumm."
Sic hatten recht. Die Gefräßig­

keit des Tieres erstaunte und beun­
ruhigte selbst Kurmasch. Der Jun­
ge verwöhnte und fütterte es un­
aufhörlich) weit mehr als ein Hund. 
Der junge Wolf aber war anschei­
nend unersättlich.

Die Aulhundc liefen mager r»n- 
her, sie waren anspruchslos. Bei 
dem Wolf wurdep die Flanken und 
die Brust prall und voll, wuchs deut­
lich ein Fettnacken. Dabei war er 
ständig hungrig und durchstöberte 
mit der feuchten schwarzen Nase 
die Jurte.

In Beisein von Menschen rührte 
er kein Fressen an. wendete er den 
Fang davon ab. Man brauchte nur 
hinauszugehen, so verschlang er 
im Nu altes, was man ihm hingc- 
legt hatte, und blickte traurig auf 
die leere Schüssel, als habe er noch 
nichts gefressen. Die Menschen 
mußten fcststellcn. daß er gierig 
nach allem schnappte, was schlecht 
verstaut war und ihm unter die 
Fänge geriet. Er stahl gekochtes 
Fleisch, leckte die dicke Milch aus 
dem Kessel, als sei sie für ihn 
lüngestcllt und benagte die fri­
schen Häute, die an dein Gerüst 
der Jurte zum Trocknen aufge­
hängt waren.

Oft wurde er ertappt — und er-

barmungslos verprügelt. Geschickt 
ausweichend fletschte er stumm 
die weißen Fänge. Es geschah nie­
mals, daß er. verprügelt. Laut gab.

Mittlerweile munkelte man im 
Aul, daß er nachts, von den Hun­
den unbemerkt, hinnusscblüpfe und 
die Fcltschwänze der Lämmer be­
schnuppere und daß die Scltajc 
Angst vor ihm hätten. Jemand hat­
te gesehen, wie er heimlich allein 
in die Steppe hinausgclaufcn war

Kurmasch hörte nicht auf das 
Gerede.- Doch wie sehr sich der 
Junge auch Mühe gab. wie er sei­
nen Grauen auch belehrte, dieser 
konnte einfach nicht verstehen, daß 
der Fraß, den er raubte, den er 
unter Gefahr für seinen eigenen 
Pelz erbeutete, schlecht sein sollte.

Vor Kurmasch hatte er keine 
Furcht, in seinem Beisein fraß er. 
Wenn der Junge ihm Fleisch hin- 
hielt, nahm der Wolf cs nicht, er 
riß ihm «das Stück aus der Hand. 
Aber Kurmasch hatte auch noch 
kein einziges Mal den, Steel*gegen 
ihn erhoben, mfl dem er die Hunde 
von ihm fcrnhiclt. Der Junge be­
wunderte den Wolf, seifen düste­
ren. mißtrauisch-stolzen Blick, sei­
nen dunkclgraucn - schrecklichen 
Nacken, seine von Tag zu Tag 
wachsende trotzige Stärke.

Kurmasch nannte seinen Lieb­
ling Kokserck, was Grimmiger 
Grauer bedeutet.

Zum Ausgang des Sommers glich 
der Graue den Aulhundcn schon 
weniger. Langbeinig wie ein Kalb 
und stcilnackig wie ein Stier, 
wuchs er über alle hinaus. Er hob 
den Sclfwanz nicht nach Hundeart 
und wirkte dadurch noch größer, 
der Nacken und der Rücken crin 
nerten an einen straff gespannten 
Bogen.

Jetzt flüchtete er nicht mehr vor 
dein schwarzgeflcckten Rüden, und 
die Hunde hörten auf. über ihn 
hcrzufallen. Sobald er ihnen den 
breitstirnigen steingrauen Kopf zu­
wandle und die obere Lefze run­
zelte, stoben sic in alle Winde da­
von. Meist blieben die Hunde in 
seiner Nähe stets dicht nebenein­
ander. Er wie sie waren immer auf 
der Hut.

Niemand bemerkte je. daß der 
Wolf im Aul umhcrtollte. Er spiel­
te auch nicht mit Kurmasch. Nur 
seinen Rufnamen kannte er gut 
und lief herbei, wenn Kurma'ch 
oder die Großmutter ihn riefen, 
doch lief er gemächlich, in faulen 
Trab, und wedelte nicht mit der 
Lunte.

Die Hunde rührte er nicht an. 
er wandte sich auf ihr Gekläff 
nicht um und jagte auch nicht hin­
ter Flüchtenden her. Meistens lag 
er im Schatten der Jurte, die spit­
zen Gehöre aufgerichtet, und kn'T 
finster die grünen Augen zusam­
men.

Kurmasch war stolz auf das 
schweigsame grünäugige Tier und 
lächle fröhlich, wenn die Nachbar­
hunde. furchtsam winselnd, vor 
ihm Reißaus nahmen. Um die 
Wahrheit zu sagen, auch der Jun­
ge fürchtete sich mitunter ein we­
nig vor dem Grauen, doch nie hät­
te er das zugegeben, auch nicht 
vor der lieben alten Großmutter.

Der Herr des schwarigescheck- 
len Hundes prahlte:

„Geht mir mit eurem Grauen, 
dem Schlappschwänzigen! Mein 
Schwarzgeschocktcr wird im Nu 
mit ihm fertig. Schon längst hülle 
er ihn erledigt, wenn man ihn 
nicht immer wieder wcglagtc."

Einmal im Vorbeigehen hetzte er 
den Schwarzgcschcckten der Probe 
halber’auf. Ohne zu zögern, stürz-

le sich der Hund mit wütendem 
lleuicn nui den Wo.i\ unu scu.ug 
ihm die Fangzähnc in die Schulter. 
Er hatte aul den Hals gezielt, ihn 
jedoch verfehlt.

Im letzten Augenblick war der 
Wolf nusgcwlchcn und stürzte sich 
nun, bevor der Hund zurückwci- 
chen konnte, stumm auf ihn., pack­
te ihn im Genick und schleuderte 
ihn zu Boden. Wie ein hilfloses, 
fcucs Schal rollte der riesige 
Hund einen kleinen Hügel hinunier. 
Der Wolf hatte ihn gic.chialls ver­
fehlt. sonst hätte er ihm die Keh­
le ciugeriss.'n Kurmasch lief hin­
aus und rief den Grimmigen Grau­
en, und der andere jagte seinen 
Schwarzgcschcckten davon.

Am späten Abend fielen uner­
wartet zwei Wölfe die Schafe an, 
die unweit vom Aul weideten.

Der Hirt erhob ein verzweifeltes 
Geschrei und pfiff. Halbwüchsige 
und Erwachsene kamen auf Pfer­
den aus dem Aul gesprengt. Mit 
ohrenbetäubendem Gebell stürmte 
die vereinte McuuPallcr Aulhunde 
zu ihrer Unterstützung herbei und 
mit ihnen der Grimmige Graue.

Die Wölfe flüchteten in die Step­
pe. Man. jagte hinter ihnen her. 
holte sie aber nicht ein.

Aul einer Anhöhe machten die 
Reiter und die Hundei halt. In der 
Ferne, auf dem hohen Kairtm des 
Schwatzen Hügels, huschten die 
grauen Schatten im matten Licht 
dahin

„Ziemlich früh stellen sic sich 
heuer ein", sagte der Hirt..Nur 
Kuimasch bemerkte, wie der Grim­
mige Graue, mit dem Fang fast 
die Erde berührend, auf den Spu­
ren der Wölfe lautlos dahinjagte.

Der Junge trennte sich von den 
anderen und ging furchtlos in die 
Dunkelheit hinein, zum Schwarzen 
Hügel. Lange rief er zärtlich: Kok- 
serck! Kok-se>rek!“

Doch der Graue kam nicht auf 
sein Rufen.

Der Wolf fand sich erst in der 
Nacht wieder im Aul ein. Er hock­
te sich vor seiner Jurte hin und 
scharrte ohne Hast mit den eiser­
nen Krallen die trockene, festge- 
Iretenc Erde, wobei er Wolken von 
Staub aufwirbelte. Er hob den 
Kopf zum gestirnten Himmel, sog 
die herbstlich kalte Luft ein und 
schnupperte gierig bei jedem 
Windhauch, der vom Schwarzen 
Hügel -kam.

Am Tage sah man den Grimmi­
gen Grauen Im Aul. in der Nacht 
aber entwich er wieder in die 
Steppe.

Drei volle Tage war er ver­
schwunden. Abgemagert, völlig 
ausgehungert, aber finster wie im­
mer und ohne Halsband kehrte er 
zurück. Als Kurmasch ihn rief, kam 
er heran, den Kopf beinahe dro­
hend gesenkt. Der Junge freute 
sich und umarmte den kurzen 
muskulösen Hals. Der Wolf riß 
sich los und legte die Gehöre an, 
aber selbst die Großmutter 
schimpfte nicht, sondern beschäf­
tigte sich damit, ihm se:n Fressen 
zubereiten. Er fraß beängstigend, 
und Kurmasch zog sich weiter von 
ihm zurück.

„Oho! Da kommt seine Art zum 
Vorschein", sagte der Vater zu 
Kurmasch. „Das Tier hat giftgrüne 
Augen, sic funkeln am Tage. Es 
wird Zeit, mein Sohn, ihm das 
Fell über die Ohren zu ziehen."

Der Junge zitterte vor Angst, die 
Alten würden jetzt nicht mehr 
nachgeben und seinen Wolf um­
bringen.

Doch der Grimmige 
schien verstanden zu haben,

von ihm die Rede war. Kaum 
hatten sich die Menschen abge­
wandt. verschwand er. Niemand 
sah. wie er den Aul verließ. I 

Viele Tage suchte Kurmasch . 
ihn vergeblich im Gestrüpp des ho­
hen Steppengrases und des Kara­
ganniks, durchstreifte alle umlie­
genden Talscnkcn und rief — bald 
traurig, b.sld drohend. Vergebens! 
Der windige Herbst verging, der 
rauhe Winter bedeckte die Steppe 
mit weißem Filz. Der Grimmige 
Graue kehrte nicht zurück.

Bis zum Spätherbst nährte er 
sich fern von den vertrauten Ge­
genden von 1 lascnflcisch und 
scheute sich auch nicht, auf Mäuse 
Jagd zu machen. Die Zieselmäuse 
waren fett, und er tat sich an ih­
nen gütlich wie ein Fuchs. Der 
Hunger trieb Hin später über den 
Schnee zu den menschlichen Win­
terquartieren, zu den Schafherden.

Jetzt kam er verstohlen, wie ein 
Fremder. Das Haar sträubte sich 
ihm. sobald er Menschen erblickte.

Nacht für Nacht umkreiste er 
das Dort, hinterließ auf dem 
Schnee die flüchtige Spur seiner 
Pranken und Klauen. An der 
windabgewandten Seite machte er 
halt und bekam die intensive, volle 
Witterung von Stall und Vieh in 
die Nase und unruhiges Hundgc- 
bcll in die Gehöre. Grimmig bleck­
te der Wolf -die Fänge. Jetzt wa­
ren die Hunde ebenso aufmerk­
sam. wie er hungrig war,

Zu nachtschlafender, schneestö­
bernder Stunde versuchte er. sich 
dem Winterquartier zu nähern. 
Doch die hellwachen Hunde schie­
nen geahnt zu haben, woher er 
kam. Die ganze Meute mit dem 
Schwarzgcschcckten an der Spitze 
cmnfing ihn und verjagte ihn.

Der Wind legte sich, cs begann 
zu frieren. Der Wolf tanzte, sich 
auf die Hinterläufe hockend. Die 
harte Schneekruste stach ihm in 
die Pranken, die schwarzen Ra- 
chenwlnkel vereisten, und den 
Bauch krampfte Hungerschmerz 
zusammen. In leichtem Trab er­
klomm, der Wolf einen Hügel. Der 
Schnee glitzerte im kräftigen 
.Mondlicht. Der Grimmige Graue 
hob den Kopf zum Himmel auf 
und, von vorher nie gekannter, 
krampfhafter Mattigkeit befallen, 
heulte er langgezogen und traurig.

Sofort brandete im Aul rasendes 
Hiindcgcbell auf.

Der Grimmige Graue hielt den 
weiter erhoben. Und plötzlich 
aus der Ferne, vom Schwar­

zen Hügel her, eine undeutliche, 
sehnsüchtige Antwort herüber.

Zitternd streckte sich der Wolf. 
Jemand wiederholte seinen Ruf. 
lockte ihn. Er lauschte, nahm Wit­
terung auf und jagte ungestüm 
dem Ruf entgegen.

Am Eingang zu einer Schlucht 
hielt er an, gespannt lauschend und 
von starken Schauern geschüttelt. 
Vom Schwarzen Hügel trabte eine 
schneeweiße Wölfin zu ihm herab. 
Er ließ sie nicht bis zu sich heran. 
Sic kam näher, er aber sprang, das 
Gebiß gegen sie fletschend und die 
Gehöre anlegend, zurück.

Doch davontraben, brachte er 
nicht über sich. Als sic seine Fähr­
te schüttelnd zurückverfolgte und 
dann w ieder kläglich winselnd um­
kehrte und ihn mit der feuchten 
Nase in die Welche stieß, rührte 
er sich nicht vom Fleck. Geräusch­
los trabte die Wölfin davon. 
Er holte sie ein und leckte ihr die 
Lefzen.

Die Grenzen von Tag und Nacht 
sind vergessen...
Der Bart wuchert wild 
wie ein Wald.
So hat er noch eben 
vor uns gesessen, 
die schwieligen Fäuste 
ums Lenkrad geballt. 
Da kommt er wieder, 
voll Goldkorn der Wagen, 
nimmt einen Schluck 
aus der Wasserflasche, 
steckt dann die Quittung 
in die Tasche 
und saust davon, < 
vom Wegstaub getragen. 
Kein Wind und kein Wetter 
kann ihn hallen.
Ein ganzer Berg Arbeit 
steht noch bevor.
Das Purpurfähnchen 
auf seinem Motor 
grüßt uns von weitem 
mit freudigen Falten. 
Und nur die Spatzen 
tun sich beklagen. 
Für sie fällt 
kein Körnchen* 
von .seinem Wagen.

Robert WEBER

Häuser, Bäume, 
Bücher
Wenn wir Häuser bauen, 
müssen wir es so gründlich tun, 
daß unsere Urenkel 
darin
leben können...

Wenn wir Bäume pllanzen, 
müssen wir es so sachkundig lun, 
daß unsere Ururenkel 
um sie
tanzen wollen...

Wann wir Bücher schreiben, 
müssen wir es so ehrlich tun, 
daß sogar unsere Urururenkel 
mit uns
zu sprechon wünschen...

Alexander REIMGEN.

Kulunda

(F®rtsctz(ing in der Dienstag­
ausgabe S. 4)

Wie mit Absicht streng gezogen, 
liegt — ein Kreis — der 

Horizont.
Endlos ziehen grüne Wogen, 
weithin golden übersonnf. 
Blick nach Westen, blick nach , 

Osten I 
Rings ein Spiel des Sonnenlichts. 
Schau, die Telegrafenpfosten 
schmelzen ferne hin zu Nichts. 
Hell wie Kleng von 

Silberstücken 
rieselt nieder Lerchensang. 
Schlichte Steppenblumen nicken 
freundlich dir auf deinem Gang. 
Dio Traktoren ziehen pflügend 
über Urland hier und da. 
An die Erde scheu sich 

schmiegend, 
liegt das Städtchen Kulunda. 
Träumt von hohen Weizenbergen 
— Korn an Korn, wie Bernstein 

rein — 
sieht die Speicher, die sie 

bergen, 
träumt sich in »ein Glück hinein.« 
Weizenberge heute ragen, 
Gärten blühen weit und breit, 
denn in unsem frohen Togen 
wird der Traum zur Wirklichkeit.
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Triumph 
der Liebe

I -Der Junge Graf Lavalctte gerät 
nicht in Verzweiflung, obwohl er 

рог dem Dilemma steht: Entweder 
verliert er seinen Kopf, oder er hei- 

I ratet in vierendzw anzig Stunden 
j ein einfaches Mädchen. In diesem. 
I Fall schenkt das Direktorium ihm 
. das Leben und gibt ihm sein \ er- 
mögen zurück Von den zwei 
Übeln wählt der junge Aristokrat 
das Geringere: Er schließt einen

I lleiratskontrikt mit dem ersten be­
sten Mädchen — einer schönen, 
barfüßigen, dürftig gekleideten 
Schauspielerin aus einer Schaubti- 
denoper. «o mau ihi nur stumme

I Rollen gibt. Tercsina ist glücklich: 
Sie wird einen schönen Gatten ha­
ben und im Wohlstand leben. Doch 
Fortuna kehrt dem armen Mädchen 
den Rücken. Graf Lavalctte zieht 
mit Napoleons Armee nach Paris 
m>t Und der Kontrakt? Er ist ent. 
zweigerissen. Seine erste Hälfte 
gerät in Napoleons Hut. die andere 
bleibt bei der weinenden Teresina. 
Die Zeit vergeht. Graf Lavalctte 
trifft Tercsina — nun eine be­
rühmte Schauspielerin, die ganz 
Europa erobert hat. — in einem vor­
nehmen aristokratischen Salon, 
xrrliebt sich in sie, wobei er in 
der entzückenden Sängerin das 
Mädchen nicht erkennt, mit dem 
er einen Heiratskontrakt geschlos­
sen hat. Schließlich kommt doch 
das happy end. wie es sich in einer 
Operette gehört — die Liebe siegt. 
Das ist der Grundstock der Auffiih. 
rung des Karagaiciatr Staatlichen 
Theaters für Musikalische Komödie 
nach der Operette des Wiener 
Komponisten Oscar Straus. die • 
das Theater während seiner Gast­
reise in Petropawlowsk zeigte. Die­
se Operette ist bei uns wenig be- 

I kannt. und dennoch ist sie nach 
I ihrer Dramaturgie und musikali­
schen Grundlage bemerkenswert 
und wurde von den Petropawlow - 
sker Zuschauern aufs wärmste aul­
genommen Die Operette macht 
scheinbar - Anspruch auf historische 
Glaubwürdigkeit in ihr handeln 
solche Persönlichkeiten wie Napo­
leon Bonaparte, der Justizminister 
Fouchet. einige Feldherren. Selbst­
verständlich aber darf man von ei-

I ner Operette keine dokumentarische 
I Handlung erwarten, was jedoch 
I keineswegs den dramaturgischen 
I Wert dieses Bühnenwerks becin- 
‘ trächtig!, das von den Schauspic- 
’ lern aus Karaganda in lyrisch-epi- , 
scher Tonart gespielt wird (Re­
gisseur — Verdienter Kunstschaf­
fender der Kasachischen SSR W.

I Grigorjew).
1 Die Hauptrolle der Teresina wird 
• von Marina Bogatowa dargestellt. 

Es ist eine dynamische Spiclrolle, 
die ein bedeutendes Verwandlungs- 

, vermögen erfordert; das arme 
Straßenmädchen, das KTcIndarstclle- 
rin in einer Schaubude war. ver­
wandelt sich in eine berühmte Sän- 

J gerin. die in den Salons der vor­
nehmsten Gesellschaft willkom­
men ist. Die- Teresina des ersten 
und die der darauffolgenden Auf­

verschiedene
Grunde genommen 

Sollen, durch die

gleiche Darstellerin vereint Es 
bemerkt, daß die Schauspielerin .. . 
Kunst der Verwandlung in vollem 
Maße beherrscht. Ihr Spiel ist be­
eindruckend und glaubwürdig, es 
bewegt uns zum Mitfühlen. Die 
Künstlerin besitzt ei» beneidens­
wertes schauspielerisches Talent, 
sic ist schlank und graziös und 
entspricht schon r^in äußerlich ih­
rer Heldin Es ist ihr auch gelun­
gen, Terevnas Gefühle zum Aus­
druck zu bringen — ihre Liebe, ih­
re Reinheit und ihren Edelmut — 
all da.«, was sic über so manchen 
Aristokraten erhebt.

Ihre St nirnc i.-t zwar nicht ganz 
ausgeglichen, aber klangvoll, und 
.Marina Bogatowa beherrscht sie 
gut genug, um die veschiedenen 
Schattierungen der menschlichen 
Gefühle vv iederzugeben.

Ein zweifelloser Erfolg der Auf­
führung ist das für die Operette 
obligatorische komische Paar: Die 
aristokratischen Eheleute Pauline 
rind Borgpese. dargcstcllt von der 
Verdienten Künstlerin der RSFSR 
Nina Simonowa und d»ni Schau­
spieler Nikolai Massjukow. Für ihr 
Spiel ist leichte Ironie, (eine Be­
spöttelung ihrer Helden kennzeich­
nend. Vortrefflich spielt Igor Woi- 
narowski. Volksküns ( I e r der 
RSFSR. Tejcsinas Cousin, den ar­
men Korsikaner Daniel. Sein Spiel 
ist attraktiv durch seine Emotio­
nalität. eine mäßige Hyperbolisie- 
rung, durch den Kontrast zwischen 
dem imposanten Gehabe des Hel­
den und dessen Feigheit.

Die Rolle des Grafen 
ist weniger interessant, 
erscheint in der Aufführung 
hältnismäßig schematisch (Schau­
spieler Wladimir Suchow).

Ein ausgesprochener Erfolg ist 
die Roll« des Napoleon (Wladimir 
Karelow ). Alles — sowohl äußerlich 
als auch in seinem Benehmen, in 
der Mimik de« Gesichts — erinnert 
an den historischen Napoleon, wie 
er im Buche steht. Diese Rolle hat 
keine Gesangpartie, selbst wäh­
rend des Enscmblcgesangs schweigt 
er. und das ist gut.

Die Musik der Operette, die der 
Komponist Anfang unseres Jahr­
hunderts schuf, trägt zum Unter­
schied von der temperamentvollen, 
schneidigen Musik seines Wiener 
Vorgängers Johann Strauß einen 
Kamrnercharakte,. sie ist melodisch, 
zugänglich, enthält einige vortreff­
liche Arien und Duette. Hier sei 
auch der vortreffliche Klang des 
Orchesters erwähnt (Chefdirigent — 
Vitali Bruk).

Als Mangel der Aufführung 
könnte man die etwas mangelhafte 
choreographische Gestaltung nen­
nen. Der korsische Tanz im zwei­
ten Aufzug ist eine wenig beein­
druckende Einlage. Selbst wenn in 
der Partitur weiter keine Tänze 
vorgesehen sind hätte man etwa 
nicht die Carmagnole 
können, einen Volkstanz, 
Zeit der Französischen 
tion sehr beliebt war?

Im , ganzen aber ist „Teresina" 
in der Aufführung des Karagandaer

die

Lavalctte 
der Held 

ver-

einlegen 
der zur 
Revolu-

Theater« für Musikalische Komödie 
ein offensichtlicher Erfolg des 
Schöpferischen Kollektiv«, um. so 
mehr als zum Unterschied von vie­
len sowjetischen und klassischen 
Operetten die Aufführung der „To- 
resina" noch keine „Kanonisierung" 
erlebt hatte und die Karagandaer 
ungegangene Wege gehen mußten.

Die Operette „Zigeunerlicbe" 
liegt in einem ganz anderen Plan. 
Das ist die Erzählung von etncirt 
phantasmagorisclien Traumbild ei­
nes schlafenden Mädchens. Die 
Operette ist von Lehars vortreffli- . 
eher Musik mit ihren Zigeuner- 1 
und ungarischen Welsen durchwo-1 
ben. Bereits die Ouvertüre weiht 
den Zuschauer noch vor geselltes- | 
«eneir Vorhang in den Geist der 
Handlung ein. schafft eine bedon- | 
dere Stimmung Und obwohl die 
Sujctlinie der Operette einfach ist. , 
gibt cs in ihr kleinere koinischgc- | 
haltcne Parallclsujels. die mit dem i 
lyrischen Stil der Aufführung kon­
trastieren.

Allein die Auftrittsarie der Zori- 
кя (Irina Solotarjowa) zeigte die 
hervorragenden gesanglichen Qua-1 
litäten der Sängerin, die in den dar-■ 
mrffolgenden Arien. Duetten und 
Trios mit ihrer Teilnahme unter I 
Beweis gestellt wurden. Die Dar- | 
stcllerin der Zorika erwies sich 
auch als eine gute lyrische Schau­
spielerin. Ihr Partner Wladimir | 
Suchow, der die Rolle des Zigeu­
ners Jozsi spielt, ist A-ahrheltsgc- 
treu in dei Darstellung seines Hel­
den. Seine Rolle enthält ebenfalls 
viel Gesang. Er singt beseelt, lei­
der gelingt ihm aber das Cantile 
ne nicht ganz -gut.

Weich und gesanglich klingt die 
Stimme des Sängers Boris Kar- 
katsch, der den Dragotinc — Zori- 
kas Bräutigam — spielt. Doch die 
Rolle selbst ist nicht einprägsam. 
Es sind dies aber die Rollen des 
alten Zigeuners (Valentin Shal- 
nir) und der Zigeunerin JulcSa, 
Zorikas Amme (Swetlana Welitsch- 
ko) und einige andere.

Einen sehr großen Platz in der 
Operette nimmt der Enscinblcge- 
sang ein: Der Chor klingt gut ab­
gestimmt und rein. Das Ballett ist 
ausdrucksvoll. obwohl einzelne 
Tänzer zuweilen ..aus der Reihe 
tanzen“. Schön sind das Intermez­
zo „Der Sturm", die romantische 
..Träumcre»" und die [eurige „Un­
garische Phantasie". Lebensfroh 
und eindrucksvoll sind die Mas­
senszenen mit Gesang und Tänzen, 
an denen bis fünfunddreißig Schau­
spieler teilnchmcn. Besonders 
möchte ich die Rolle des Orche­
sters in dieser Aufführung betonen. 
Schön hört sich die Geige an. die 
Abram Mendelstam spielt, auch 
Erwänd Rusans Klarinette klingt 
weich und angenehm. Der Chci- 
dirigent Vitals Bruk sieht und 
fühlt gut die Vorgänge auf der 
Bühne und leitet das Orchester 
entsprechend der szenischen Hand­
lung. Der Bühnenbildner Malik 
Baikenow hat vortreffliche farben­
reiche Dekorationen geschaffen.

Und natürlich können wir niehi 
umhin, die Arbeit der Regisseure 
(Spielleiterin Galina Orlowa. Chef, 
regisseur Anatoli Kasincr) hervor­
zuheben. Die ..Zigcunerliebe" ist 
ein kompliziertes Bühnenwerk. und 
es ist nicht leicht, eine gut ausgegli­
chene Aufführung zu schaffen. Doch 
die Karagandaer haben es ge­
schafft.

Alexander STEINBERG

Petropawlowsk

Preis der
Sorglosigkeit

I Dieser Vorfall ereignete sich auf 
dem Getreidefeld des Sowchos

I „Slursualski". Gebiet Zelinograd. 
Abai Abdiiow war mit seinem ...Ni- 
wa" beim Druscheinsatz Infolge 
eine« Defekts flammte plötzlich 
das Stroh im Strolisammler auf. 
Der Kombineführer merkte cs nicht 
gleich Erst al« seine Arbeitskolle­
gen zürn flammenden Mähdrescher

I rannten, hielt er ihn an. und der 
1 Brand konnte gelöscht werden
I Nach allsei 
dieses Falls — ................-.......... .

’ daß rm Sowchos dem Brandschutz­
dienst nicht genügend Aufmerk­
samkeit geschenkt wird Ein 
bedeutender Teil der Mähdre- 
scher war nur mit we­
nigen Brand?chutzmitteln versehen. 
Mehrere Mechanisatoren versäum­
ten die Wartung ihrer Maschinen, 
was besonders bei den Erntcar-

I beiten unzulässig ist
I Im Sowchos „K^harski". wird 
der Brandschutz ebenfalls vernach­
lässigt Solche Lage entstand vor

■itigen Überprüfungen | 
ließ sich feststellen. |

Das Kollektiv des Balcha- 
scher Postamtes wurde nach den 
Ergebnissen des zweiten Viertel­
jahres an die Ehrentafel der 
Staat eingetragen. Auch die Mit­
arbeiter aer Poststelle Nr. 7 ha­
ben zu diesem Erfolg einen be­
deutender. Beitrag geleistet. Be­
reits 12 Jahre führt das einträch­
tige Kollektiv den Ehrentitel 
„Kollektiv der kommunistischen 
Arbeit".

„Vor I I Jahren kam Ich In 
die Poststelle. Der Beruf gefiel 
mir. Wir waren zehn Junge Mäd

I chen. für die die Arbeltslauf- 
I bahr, erst begann. Für uns war 
altes neu und Interessant. Älte­
re Kollegen unterstützten uns 
mit Rat und Tat. Es gab kelnr 
Arbeit, die wir nicht verrichte­
ten. Mit Fahrrad stellten wir 
den Abonnenten die Zeitungen. 
Zeitschriften üna Briete zu. Man 
kannte uns alte beim Namen —

I Rosa. Nadja. Olga..." Diese Wor. 
1 te richtete Katharina Stoppel. 
I Leiterin der Poststelle Nr 7, an 
1 ihre angehenden Kolleginnen.

allem wegen der mangelhaften Br-1 
treuung der Erntetechnik. Die Fol­
gen eines solchen Verhallens zur 
Technik konnten die Sowchosspe- 
zialieten und der Sowchosdirektor I 
auf dem Feidstützpunkt der Feld-1 
baubrigadc Nr 3 erleben. Der 
Schweißer A. Panajew begann an 
einer Kombine zu schweißen, hat­
te aber vergessen, von dieser Stroh 
und Sclimierstoffreste zu entfernen. 
Schon die ersten Funken setzten 
den Mähdrescher in Brand.

Der Gelreidebauer bereitet sich 
ein ganzes Jahr auf die Erntezeit 
vor. und wie teuer kommt dann 
solche Nachlässigkeit zu stehen.

Herolde des Sieges
In sielen bekanntesten Kon­

zertsälen der Welt wurde ihnen 
begeisterter Beifall gespendet, 
Man überschüttete sie mit fri­
schen Tulpen, Hosen", Nelken. In 
den Zeltungsspaltcn erschienen 
riesige Schlagzeilen: „Große
Zauberer". „Die Macht der Mu­
sik1 . ..Kulmination der Gefüh­
le". „Herolde des Steges".

Herolde des Steges. Ja. das 
Schicksal des Leningrader Sin­
fonieorchesters ist von Edelmut, 
vom Lichte des Patriotismus, der 
höchsten Macht des menschlichen 
Geistes geprägt. Durch Feuer. 
Hunger, Blut. Entbehrungen der 
Blockade kündeten die Or- 
chestranten. Herolden gleich, den 
nahen Steg an Die Leningrader 
Sinfonie' Der Name allein be­
sagt altes.

Und nun kommen lm Gast- 
splelplan neue Orte auf — Alma- 
Ata. Zelinograd. Karaganda. 
Jedes Konzert verwandelt sich In 
ein wahres Muslkfcst, denn im» 
hcjtlgen Programm stehen das 
Erste Klavierkonzert von Schos- 
takowltsch. die Fünfte Sinfonie 
von Tschaikowski, die Ouvertüre 
zur Oper „Euryanthe" von We­
ber. das Dritte Violinkonzert G- 
dur von Mozart, die Neunte Sin­
fonie'von Dvorak.

„Wir sind unlängst von un-' 
seren Gastreisen nach Jugosla­
wien und Westberlin zurückge­
kehrt". erzählt der Dirigent und 
Leiter des Orchesters. Volks­
künstler der RSFSR. Alexander 
Dmitrijew. ..Die Musik ist die- 
Sprache des Friedens, sie braucht 
keine Übersetzer. Die Musik 
kennt weder Grenzen noch Ent­
fernungen, sie vereint die Men­
schen. Davon konnten wir uns 
noch einmal während der Kon­
zerte In Westberlin überzeugen. 
Nach dem- Abklingen Jeden Wer­
kes hörten wlr die Rufe: .Bra­
vo!'. .Mir!" .Drushba!" .

Wir konzertierten ln Japan 
und in den Vereinigten Staaten, 
in Dänemark und Schweden, und 
überall hörten wir nur einen 
Vorwurf: .Warum sind unsere 
musikalischen Begegnungen so 
kurz, und warum können so vie­
le keine Eintrittskarten bekom­
men?"

Von den Neulandfeldern wird

Jetzt die Ernte elngcbracht. Und 
als wir unsere nächsten Routen 
festtegen mußten, beschlossen 
wir. uns mit den Ackerbauern 
zu treffen, Denn auch die Wci- 
zenährc ist die Stimme der See­
le. Nicht von ungefähr geben die 
Sinfonien vieler genialer Kom- 
Eonlsten glänzend Landschafts­
lider. das Rauschen des Wal­

des das Wogen der Getreide­
felder wieder. Die Liebe zur 
Musik ist die leibliche Schwester 
der Liebe zur Natur. Sie erhebt 
den Menschen, macht ihn güti­
ger und läutert Ihn. Die Italieni­
schen Musikanten behaupten, daß 
ein zur Musik gleichgültiger 
Mensch einem verdorrten, toten 
Baum gleicht."

In den Werken, die in Zellno- 
grad und dann in Karaganda er­
tönen sollen, werden die lich­
testen Eigenschaften des Men­
schen besungen — seine Gefüll­
te. sein Kampf für den Steg des 
Guten. die unüberwindbare 
Macht der Liebe.

Extra für Zelinograd wurdeI 
der bekannte sowjetische Diri-1 
gent Fuat Mansurow eingeladen. 
„Helden" der Muslkabende wer­
den ohne Zweifel die Verdienten 
Künstler der RSFSR, die Gel- | 
gcnsptelerln Irina Botschkowa 
und der Pianist Alexander Slo- 
bonnjak sein.

Herolde des Sieges. Als wir 
unlängst die ergreifenden Film­
folgen über den letzten Krieg 
sahen, waren auch Szenen dabei, 
die ln Leningrad am 9. August 
19-12 gedreht wurden. Während 
eines heftigen Bombenangriffs 
und Artilleflefeuers wird die be­
rühmte Siebente Sinfonie von 
Schostakowitsch gespielt. Seit 
Jener Zelt haben bereits mehre­
re Dirigenten einander gewech­
selt, die alte Orchestrantengenc- 
ratlon ist von einer Jüngeren ab­
gelöst worden. Doch die Wär­
me des Gelgenvibratos, der Po­
saunenstimmen. des Silbers der 
Trompeten ist unvergänglich.

Möge das Echo diese Wärme, 
diese Schönheit, diese sonnige 
Freude über die unendlichen 
Welten der Neulandsteppen tra­
gen!

• Michail GOLDBERG 
Zelinograd

«Es weiß die Welt...»
Es wurde zwar SALT 2 dort unterschrieben 
in Wien, die werten Herrn aus Übersee, 
sind aber Ihren Plänen treu geblieben 
und rtjsten weiter auf wie eh und Je.

Sechshundert ..Pcrshlng-2'’-Raketen wollen 
sie stationieren ln Europa bald.
und so vergrößern den verhängnisvollen 
westeuropäischen Atomgehalt.

Sechshundert Fernraketen, die Imstande 
Im Fluge zu erreichen unser Land, 
schlagartig zu zerstören hierzulande, 
was wir errichteten mit flelßger Hand.

Und Jetzt entwickeln sic MX " Raketen, 
mit zehn Atomsprengköpfen schwer bestückt, 
und alle Pentagon-Apologeten
die sind von diesen ..Dingern" ganz entzückt

Es wächst die Zahl auch der Atom-U-Boote 
mit dem Atom-Tod sechzehnfach an Bord, 
bereit, als neuer Kriege Unhellbple 
selbst zu verüben grausen Massenmord...

Der USA-Senat will diskutieren
den zweiten SALT-Vcrtrag noch wochenlang, 
anstatt Ihn schnellsten^ zu ratifizieren, 
wie es verlangt der Völker Lebensdrang.

Und seine Gegner laufen Sturm dagegen, 
tun Ihn Im voraus schon In Acht und Bann...
Doch weiß die Welt, daß nur auf Friedenswegen 
der Völkerfreundschaft früchterelcher Segen, 
der ganzen Menschheit Glück gedeihen kann.

Ein neuer Hofklub
Dreihundert Jungen und Mäd­

chen hat der Hofklub ' 
Eisenbahner" In seinem _____
geräumigen Gebäude von Atbas- 
«ar versammelt. Das ”i_: 
schmückt das Emblem des Inter­
nationalen Jahres des Kindes.

Die Kinder haben 
Zelt für Langweile: 
chen die zahlreichen 
nen tischlern, nähen, 
singen und tanzen. 
Sportplatz trainieren 
Sportler In Fußball,

...Junger 
neuen

Haus

hier keine 
sie besu- 

Zlrkel. 1er- 
strlcken.

Auf dem 
die Jungen 
Volleyball

Rudi RIFF

und I<eichtathletik. Die Patenbe­
triebe haben den Hofklub mit 
Sportinventar und Musikinstru­
menten versorgt. Das allerschön­
ste ln diesem Klub Ist doch wohl 
die Kindereisenbahn, die die 
Bauarbeiter bald fertig haben 
werden. Im Klub gibt es auch 
einen Zirkel für Junge Eisenbah­
ner. Hier lernen die Jungen und 
Mädchen Wagenschaffner und 
Lockführer.

Maria RÜGER
Gebiet Zelinograd

Wassili CHARIN, 
j Abteilungsleiter der Verwal­

tung Brandschutz iin Innen­
ministerium der Kasachischen 

I SSR

Die Mädchen hörten 
Vorsteherin aufmerksam __ ___
ließen sich jedes Wort zu Herzen 
gehen, denn sie wußten, daß Ka­
tharina Stoppel einst selbst als 
Lehrling angefangen hatte.

Jeder Besucher der Poststelle, 
die In der Lenlnstraße liegt, wird 
sofort auf die Sauberkeit und 
Gemütlichkeit aufmerksam, die 
In den Innenräumen herrschen. 
An einem Tisch werden die Sen­
dungen verpackt, an einem an­
deren nimmt man Geldüberwei­
sungen entgegen und händigt 
sie aus. Jeder Mitarbeiter macht 
seine Pflichten gewissenhaft. Die 
Besucher brauchen nur wenig 
Zelt zur Erledigung Ihrer Ange 
legenhelten. Die sachliche At­
mosphäre. die hier herrscht, wird 
von den Besuchern nicht gestört.

Das einige Kollektiv 
für vorbildliche Arbeit

Falsch verstanden
„Was ist das zum Deibel noch 

emol fir eir. Hmd du...!" tobte 
Bockmeier, ein ,eicher Bauer, bei 
dem im vorrevolutionären Dori Ma 
thilde all arbeitete.

„Hm!'"l Mathilde aber­
mals.

Das gedunsene Gesicht des Bau­
ern verzog sich vor Zorn zu einer 
Bulldoggenschnauze. Sen stark ab­
hängendes Unferninn hackte nach 
Luft.

„Wer ist der Her- im Hau«, du 
oder ich?" bellte e' «peicheliprit- 
zend die Magd an.

gewiß", beruhigte ihn Ma-

„Dann halt's Maul!' schrie der er­
zürnte Bauer.

Nach einer Weile sagte er sicht­
lich beruhigt: „Ich fahre weg. Daß 
bis Abend eine gute Fleischsuppe

Ihrer 
zu und

Zum

Herbstbasar 
lädt ein

es um die

mehrmals mit der Roten Wander 
fahne des Postamtes ausgezeich­
net. Erfahrene Kollegen wie Ni­
na Grusejewa, Nadcshda Mo­
tschalowa und Nadeshda Senko­
wa trugen zu diesem Erfolg be­
deutend bei.

Katharina Stoppel hat Immer 
Gelegenheit, sich mit den Un­
terstellten sowie mit den Besu­
chern zu unterhalten. (Dadurch 
gelingt es Ihr. stets etwas Neues 
In die Arbeit hineinzubringen und 
somit auch den ehrenvollen Ti­
tel zu rechtfertigen. An die Mit. 
arbclter des Post, und Fernmel­
dewesens werden hohe Forderun­
gen gestellt. Das Kollektiv der 
Poststelle Nr. 7 bemüht sich, 
durch vorbildliche Arbeit diesen 
Aufgaben nachzukommen.

Valentine FAUST

Gebiet Balchasch

MOSKAU. Seine 59. Spielsaison eröffne! das Akademische Wachtan­
gow Theater traditionsgemäß mi! dem Schauspiel „Turandof' von Carlo 
Gozzi.

Auf dem umfangreichen Spielplan stehen in dieser Spielsaison die den 
Zuschauern gut bekannten Stücke „Untergang des Geschwaders". „Ri­
chard III. . „Damen und Husaren" und andere, ferner die Schauspiele, die 
in der vergangenen Saison entstanden sind: „Stepan Rasin", „Die Magie". 
„Der dreizehnte Vorsitzende" und natürlich neue Arbeiten. Das Theater­
kollektiv übt weiter an dem „Waldgeist" von A. P. Tschechow. Die jungen 
Schauspieler des Theaters beginnen mit der Schaffung eines Bühnenstücks 
nach den Werken von A. Block. In Bälde wird das Theaferkollekliv mit der 
Vorbereitung einer Bühnenaufführung nach Wl. Majakowskis Werken be­
ginnen, die dem 110. Goburtsfag W. I. Lonins gewidmet sein wird. I

Im Bild: Führende Künstler des Theaters unterhalten «ich mit dem Chef­
regisseur J. Simonow; (v. I. n. r.) die Schauspieler M. Uljanow, W, Schala- 
wilsch, J. Jakowlew, der Regisseur J. Simonow, dor Schauspieler A. Grawe 
und der Bühnenbildner des Theaters I. Sumbataschwili.

Folo: TASS

Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Schule junger
Zum neuen Schuljahr wurde in 

der Gcbictsstadt eine Kunstschule 
für Kinder eröffnet.

Da« Lehrprogramm der Kunst­
schule ist für vier Jahre berechnet 
Man wird die Kinder in Kunstma- 
len. Komposition. Modellier e n . 
Kunstgeschichte unterweisen. Die 
Lehrgruppen bestehen au« 10—12 

I_________________________________

Künstler
Schülern verschiedenen Alters, sic 
«erden zwölf Unterrichtsstunden 
in der Woche haben. Die begabte­
sten Abgänger erhalten die Mög­
lichkeit. ihre Ausbildung an ent­
sprechenden mittleren Fach- und an 
Hochschulen fortzusetzen.

Anton DOSCH
Uralsk

•ul den Tisch kommt! Aber mit 
Petruschka, damit sie auch riecht." 

Mathilde zuckte 
lern, nickte. Wa. 
übrig „Pfui! Weiß

mit den Schul- 
blieb

__ a ..... der 
was de- alle Stinkbock ___
fressen will!" soie sie dem Bauern 
nach. S e wußte nicht, daß der Bau­
er mit Petruschka die Petersilie 
meinte, die er über alles liebte, 
sondern sie dachte an des Bau­
ern Hündchen, Petruschka

Am Abend machte sich 
er an die Suppe, gierig löffelnd. 
Nachher streichelte er sich behag­
lich den Wanst. „Huh!" «tönte er 
vergnügt „Die hat gut gschmeckl! 
Hab doch gsagf, mit Petruschka 
wird sie großartig sein."

Er machte eine faule Handbewe 
gung zum Kessel hin und segle: 
„Das ist dein Lohn."

Mathilde wurde der 
zugeteilt.

ihr noch 
, Kuckuck, 
nur alles

Supponrasl

„Ich will kee Supp mit Petrusch­
ka!" versetzte Mathilde schroff.

„Wie! Du magst keine Petrusch­
ka!" mußte sich aer Bauer wundern.

„Ne. Er stinkt mir... erwiderte 
Mathilde unc hielt dabei die Nü­
stern mit zwei Fingern zu.

„Was heißt „er"I Du weißt nicht, 
was gut ist, du dumme Kuh!" sagte 
der Bauer, immer noch nichts ah­
nend

„Wirklich Ich
Herr, aber 
das doch 
brrrt' 
sie eine 
müsso sie

„Wiell' 
Erst jelzi —..... ..
Seine Lippen erbleichten 
gönnen unbeholfen zu zittern, 
seinem Bauch war ••••: —'z ' 
peln und Bellen zu vernehmen. Ein 
essigsaurer Knäual schoß ihm in 
de Kehle, und er stürzte wie be­
sessen hinaus

___ not gschull. 
das struppig Hundche, 

-... immer im Milleimer... 
entgegnete Mathilde, indem 

Bewegung machte, als 
sich plötzlich übergeben, 
entfuhr es dem Bauern, 
dämmerte es bei ihm. 

und be- 
•z-n. In 

was wie Rum

Wendelin MANGOLD

Д „Wie verträgst du dich mit 
deinom Freund!"

„Ausgezeichnet. Es gibt nur über 
eine Kleinigkeit Streit bei uns. Ich 
hab mir schon ein schönes weißes 
Brautkleid genäht und möchte 
schneller Hochzeit haben."

„Und er!"
„Er will überhaupt nicht heira­

ten."
Л „Doktor, verheimlichen Sie 

nichts vor mir. Ich bin auf alles 
gefaßt. Wird mein Mann nach dis- 
sem Armbruch noch Geschirr wa 
sehen könnon!"

Л .Steir dir vor", meint Hein­
rich zu seinem Freund, „ich lernte

ein Mädchen kennen, das ich be­
stimmt bald heiraten werde. Sie 
sagte, daß ich der interessanteste 
Mann aul Erden wäre."

„Uno du willst ein Mädchen hei­
raten, das dich vom ersten Augen­
blick an belügtl'

Д „Ihre Tochter hat sich einver­
standen erklärt, meine Frau zu wer 
den."

„Da sind Sie selber schuld daran. 
Wozu sind Sie jeden Abend zu uns 
gekommen
Л „Was ist wichtiger, die Sonne 
oder de- Mond! ‘ fragt der Lehrer.

„Der Mond", antwortet Frank, 
„er scheint in der Nacht. Die Son­
ne aber scheint am Tag. da ist es 
doch sowieso hell."

Д „Sind sie müde, Kollege Wer­
ner! fragt der Abteilungsleiter.

„Ja, unser Kleiner hat die ganze 
Nacht gebrüllt und ich konnte kein 
Auge zutun."

Der Abteilungsleiter: „Na, dann 
bringen Sie ihn doch am besten 
mal mit Zur’ Arbeit,“

Täglich wimmelt _________
frühe Morgenstunde, ebenso wie 
mittags oder nach 
von Menschen auf dem Dshambu- 
ler Gebietsmarkt. in diesen 
Herbstwochen wird hier eine 
reiche Auswahl von Obst und 
Gemüse, sowie tierischen Erzeug­
nissen angeboten. Die Verkaufsti­
sche biegen steh unter der Last 
der aufgestapelten Apfel. Bir­
nen. Pflaumen. Weintrauben und 
vielen anderen Gaben der Na­
tur. überall sieht man Berge von 
Wasser- und Zuckermelonen. An 
einem dieser Berge, scheinbar 
dem größten. , war der Handel 
besonders lebhaft. „Diese Was­
sermelonen wachsen in der Hun- 
äersteppe". sagt der Verkäufer 
er zuckersüßen Riesenfrüchte 

Darsalam Chamidow. „Genauer 
gesagt. In der ehemaligen Hun­
gersteppe. Jetzt gibt es dort 
verschiedene Oasen, wo Obstgär­
ten blühen. Der Boden ist 
eben sehr fruchtbar. Bel uns im 
Dorf werden Wasser, und Zuk- 
kermelonen. sowie |uch anderes 
Obst und Gemüse In jedem Haus­
garten gezüchtet. Einen Teil der 
Früchte bringen wir J--
Marfct."

Es sei gesagt, daß 
tel- und Sowjetorgane 
blets eine stete Sorge 
Belieferung d:r ü:-------------и
mit landwirtschaftlichen Erzeug­
nissen bekunden. *- -------
Jahr wurde bereits --------
tan. um den Sowchosarbeltern 
und Kolchosbauern die Möglich­
keit zu bieten, einige Produkte 
aus freien Spitzen zu liefern. 
Auch die Verwaltung des Dsham- 
buler Markts bemüht steh um die­
jenigen. die hierher kommen, um 
Obst. Gemüse. Fleisch, Milch 
u. a. m. fellzuhalten.

Vor einem Monat wurde eine 
Markthalle für 600 Handelsstel­
len ihrer Bestimmung überge­
ben. Hier gibt es eine geräumi­
ge Kühlanlage, einen Lagerraum, 
ein Gemüselager für 500 Tonnen 
usw. Außerdem gibt es hier auch 
Erholungsräume. Dusche.

„In diesen Tagen werden hier 
Obst. Gemüse. Kartoffeln ton­
nenweise realisiert' . sagt der 
stellvertretende Leiter des Markts 
Iwan Basygin. „außerdem haben 
wir stets Rind-. Hammel- und 
Schweinefleisch, Kumys u. a. m." 

Auch viele Kolchose und Sow. 
chose verkaufen auf dem Markt 
Ihre Erzeugnisse. Bedeutend ist 
die Arbeit der Erfassungsorga­
nisation 
torg'".

Ja. reich Ist unser Herbstbasar 
und dessen gut organisierte Tä­
tigkeit trägt dazu bei, den Be­
darf der Bevölkerung an ver­
schiedensten Nahrungsmitteln zu 
decken.

Adam WOTSCHEL. 
Korrespondent 
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